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Hoover für die Anerlennung Rußlands? 


Aufnahme der diplomakiſchen Beziehungen zwiſchen Washington und Moskau — Umſchwung in der Haltung Amerikas 


London. Der „Daily Telegraph“ weiſt in einem Neu⸗ 
Yorker Bericht auf einen beträchtlichen Umſchwung in der 
Haltung der amerikaniſchen Regierung hin, insbeſondere des 
Präſidenten Hoover in der Frage der förmlichen An⸗ 
erkennung der Sowjetregierung durch die Vereinigten 
Staaten. Es könne als wahrſcheinlich gelten, daß Hoover unter 
dem Eindruck ſehr einflußreicher Kreiſe die frühere Ab⸗ 
lehnung der amerikaniſchen Regierung die Sowjetregierung an⸗ 
zuerkennen, einer erneuten Prüfung unterziehen werde. Eine 
Gruppe amerikaniſcher Induſtrieller und Bankiers, die im näch⸗ 
ſten Monat eine vierwöchige Reiſe nach Sowjetrußland 
unternähmen, fei bereits von dem Wechſel in der Haltung der 
ameritaniſchen Regierung verſtändigt worden. Von Prä⸗ 


Macdonalds 


| erfahren Habe. 


[4 
ſident Hoover ſelbſt wird behauptet, daß er die Aufregung Kel⸗ 
loggs und Hughes über die bolſchewiſtiſche Werbetätigkeit nie⸗ 
mals geteilt habe und die ganze Frage der Aufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen von ſehr nüchternen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus betrachte. 


London. Nach Waſhingtoner Meldungen wird in Kreiſen 
des Weißen Hauſes im Zuſammenhang mit den Berichten über 
eine veränderte Einſtellung Hoovers zur Frage der Anerken⸗ 
nung der Sowjetreglerung darauf hingewieſen, daß die amtli⸗ 
che Politik der amerikaniſchen Regierung keine Veränderung 


— 


erſter Erfolg 


340 Stimmen für und 220 Stimmen gegen den neuen Kurs 


Berlin. Wie die Morgenblätter aus London melden, 
wurden bei der Abſtim mung über den konſervativen Er⸗ 
gaͤnzungsantrag zur Frage der Schutzzollpolitik der Ne 
gierung für die Regierung 340 und gegen die Regierung 
220 Stimmen abgegeben. b 


Die Tribul - und nRäumungsfrage 
vor dem Unterhaus 


2 London. Die Tribut: und Räumungsfrage am 
ienstag war Gegenitand mehrerer Anfragen im Unter: 
haus. Schatzkanzler Snowden erklärte, daß die Regierung 
durch die Annahme der Empfehlungen der Pariſer Sachverſtän⸗ 
digen in ihrer Handlungsfreiheit auf der bevorſtehenden Kon⸗ 
ferenz in keiner Weiſe gebunden ſei. Der Sachverſtändi⸗ 
genbericht werde gegenwärtig noch ſorgfältig geprüft. 


Der Kriegsminiſter gab bekannt, daß in dieſem 
Jahre von der britiſchen Beſatzungsarmee am Rhein keiner⸗ 
lei Manöver durchgeführt würden. Ueber den Räumungs⸗ 
zeitpunkt vermied der Miniſter jeden näheren Hinweis, 
doch laſſen die letzten Erklärungen des Außenminiſters keinen 
Zweifel, daß aus der Kündigung der deutſchen Zivilangeſtell⸗ 
ten im Dienſte der engliſchen Beſatzungsarmee zum erſten Sep⸗ 
tember nicht ohne weiteres auf den zu dieſem Zeitpunkt erfol⸗ 
genden Abzug der engliſchen Truppen geſchloſſen werden kann. 
Für den völligen Abzug der Engländer kommt der 1. Sep⸗ 
tember, wie mehrfach betont wurde, nicht mehr in Frage. 
Das wahrſcheinlichere Räumungsdatum liegt in der Nähe der 
Weihnachtszeit. Es iſt anzunehmen, daß die engliſche 
Regierung für den Fall, daß eine Einigung über die voll⸗ 
ſtändige Räumung nicht erzielt werden kann, Zeit fin⸗ 
det, um bis dahin auch eine Räumung unabhängig von den 
übrigen Beſatzungsmächten durchzuführen. 


Neue Maſſenverhaftungen in Rumänien 


Die Ruhe nirgends geſtört — Aufdeckung weiterer Putſchpläne — Verſchürſte Zenſur 


Bukareſt. Die Preſſe verzeichnet von den Montagereigniſſen 
nur den amtlichen Bericht und enthält ſich im übrigen jeden 
Kommentars. Allerdings wird die Beſchlagnahme der Zeitung 
„Epoka“ wie auch die Zurückhaltung der Telegramme der 
ausländiſchen Berichterſtatter ſcharf kritiſiert. Die „Dimi⸗ 
neſta“ ſchreibt, daß der jetzige Innenminiſter, der früher für 
die denkbar größte Verfaſſungsfreiheit eingetreten ſei, jetzt die 
ausländiſchen Berichterſtatter in ihrer Arbeit behindere und 
ihnen ſogar mit der Verhaftung drohe. Die jetzige Regierung 
ſei jo volkstümlich, daß fie auf den Luxus brutaler Mit⸗ 
tel verzichten könne. Im Laufe des Dienstag wurden in Bu⸗ 
kareſt weitere Verhaftungen vorgenommen. Dienstag abend 
ſoll wieder ein amtlicher Bericht erſcheinen, aus dem man Na⸗ 
men der am Putſchplan Beteiligten erfahren ſoll. Die Ruhe 
im Lande iſt nirgends geſtört, zumal die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſonders in der Provinz über die Ereigniſſe nicht einmal infor⸗ 
miert iſt. Der Umſtand, daß die Regierung zu den ſchärf⸗ 
ſten Maßnahmen griff, beweiſt aber, daß der Putſchplan wei⸗ 
tere Kreiſe gezogen hat, als man zugibt. Anter den Aus⸗ 
landsberichterſtattern herrſcht große Erregung über die 
Zenſur. Sie wollen am Dienstag einen gemeinſamen 
Schritt beim Miniſterpräſidenten Manju unternehmen, ehe ſie 
über ihr ferneres Verhalten Beſchlüſſe faſſen. Die meiſten 
haben ihre Blätter bereits verſtändigt, daß eine Berichterſtat⸗ 
tung faſt unmöglich iſt. 


neue iſchechoflowakiſche Note an Ungarn 


Budapeſt. Nach einer halbamtlichen Mitteilung hat der 
tſchechiſche Geſandte am Montag dem ungariſchen Außenmi⸗ 
niſter eine Note äberreicht, in der die tſchechiſche Regierung die 
Verhaftung des Eiſenbahners in der Grenzſtation als eine 
Verletzung des Abkommens über die Grenzſtationen begeichnet. 
Die Note gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die ungariſche 
Regierung die Verletzung dieſes Abkommens anerkennen, ihr 
Bedauern darüber aussprechen, den Beamten in Freiheit ſetzen 
und Bürgſchaft dafür geben werde, daß ſich ſolche Fälle in Zu⸗ 


Mißglückte Amſturzpläne in Rumänien 


In Bukareſt wurde eine Verſchwörung aufgedeckt, die den 

turz des Miniſterpräſidenten Maniu (links) und ſeiner 

Regierung bezweckte. Man vermutet, daß der frühere 

Miniſterpräſident Vitila Bratianu rechts) hinter der 
Bewegung ſteht. 


kunft nicht wiederholen. Ungariſcherſeits wird demgegenüber 
darauf hingewieſen, daß der Beamte eine ſtrafbare Handlung, 
und zwar Spionage verübt habe, die ihm keine Straffreiheit 
ſichern könne, umſoweniger als bezüglich Straftaten fremder 
Eisenbahner das angeführte Abkommen fejtitelle, daß dieſe den 
gleichen Geſetzen unterzägen wie die eigenen Staatsbürger. 
Die ungariſche Preſſe ſtellt einmütig feſt, daß die Budapeſter 
a das durchaus arundlofe Anſinnen abſchlägig beſchei⸗ 
en müſſe i 


moskau und Nanking 


Der geſtörte Friede im fernen Oſten. 
a 5 Von Peter Garwy. 


Während im europäiſchen Weſten die Sache des Frie⸗ 
dens einen fühlbaren Schritt vorwärts machte, flammen an 
den Küſten des Pazifiſchen Ozeans akute Konflikte auf. Die 
Spannung zwiſchen China und Sowjetrußland wächſt. 

Der akute Konflikt hat ſich am 27. Mai in Charbin in 
der Mandſchurei abgeſpielt. Die chineſiſche Polizei drang 
mit Gewalt in das ruſſiſche Generalkonſulat ein und ver⸗ 
haftete nach einer brutal durchgeführten Durchſuchung 
45 Sowjetbürger, darunter den Generalkonſul ſelbſt. Am 
31. Mai wurde dem chineſiſchen Geſchäftsträger in Moskau 
die von Karachan gezeichnete Proteſtnote überreicht. Die 
Sowjetregierung erklärte darin, daß angeſichts der groben 
Verletzung der Völkerrechtsnormen durch die chineſiſche Po⸗ 
lizei den Vertretern Chinas in Rußland die bisherige 
Exterritorialität entzogen werde. Nanking wurde von der 
Sowjetregierung gewarnt, „ihren Langmut nicht mehr zu 
mißbrauchen“. Wie die „Prawda“ vom 2. Juni ſagte, ſei 
die Entziehung der Exterritorialität nur als erſter Schritt 
anzuſehen; nötigerweiſe ſtehen der Sowjetregierung auch 
andere „effektivere Maßnahmen als das endloſe Ertragen 
und die fruchtloſen Erma eee zur Verfügung... 

Daraufhin wies der Außenminiſter Chinas, Dr. Wang, 
dem chineſiſchen Geſchäftsführer in Moskau an, mit ſeinem 

erſonal innerhalb von acht Tagen Rußland zu verlaſſen. 

ie eigentliche Antwort der Nanking⸗Regierung auf die 
ruſſiſche Proteſtnote iſt aber noch ausgeblieben. Die Sowjet⸗ 
preſſe legt dieſe Verzögerung bald als eine abſichtliche Scharf⸗ 
macherei, bald als Reſultat des Kampfes zwiſchen den 
aggreſſiven und den versöhnlichen Elementen innerhalb der 
Nanking⸗Regierung aus. Beunruhigende Nachrichten über 
das Eindringen der ſowjetiſtiſchen Truppen in die Mongolei 
und Nordmandſchurei haben ſich jedoch als völlig erfunden 
herausgeſtellt. So werden ſich auch die jüngſten ſowjetiſti⸗ 
ſchen Mitteilungen („Prawda“ vom 21. Juni) über Um⸗ 
gruppierungen der japaniſchen Streitkräfte an der Grenze 
der Nordmandſchurei hoffentlich ebenfalls als erfundene 
er A erweilen. Immerhin bleibt die Lage 
ernſt. 3 

Der Charbiner Konflikt bildet nur ein neues Glied an 
einer langen Kette von Ereigniſſen. Die Sowjetdiplomatie 
und die Komintern haben ſich ſeit jeher mit Haut und 
Haaren in das chineſiſche Chaos verſtrickt. Dabei wurde die 
weltrevolutionäre Großmacht⸗ und Expanſionspolitik Ruß⸗ 
lands im Oſten aufs engſte verbunden. Freilich warb zuerſt 
das neue China um Moskaus Hilfe, da es glaubte, auf 
dieſe Weiſe die imperialiſtiſchen Großmächte und von ihnen 
beſoldeten einheimiſchen Militariſten erfolgreicher be⸗ 
kämpfen zu können. Jetzt aber lehnt es das vereinte China 
ab, als Schauplatz bald für die Abrechnungen Rußlands mit 
England oder Japan, bald für die weltrevolutionären 
Pläne der Komintern zu dienen. Der aus Moskau im 
Dezember 1927 inſzenierte Käntonputſch, der der Auftakt zur 
kommuniſtiſchen Machtergreifung ſein ſollte, führte zum 
erſten Bruch zwiſchen dem bürgerlich⸗revolutionären China 
und der Sowjetunion. Seither bemüht ſich die nationale 
Nanking⸗Regierung, die jetzt nach einer Verſtändigung mit 
den kapitaliſtiſchen Großmächten Chinas ſtrebt, von dem 
unbequem gewordenen Verbündeten loszukommen. Das 
bürgerliche China braucht jetzt keine Revolutionsinſtrukteure 
wie Borodin mehr, ſondern Finan illſtrukteure, wie die 
Amerikaner Kämmerer und Young. Ebenſo wie in Perſien 
und in der Türkei hat auch in China der bolſcheroiſtiſche 
Mohr ſeine Schuldigkeit getan... 

„Aber der Mohr will nicht gehen“ — das ſcheint die 
Ueberzeugung der Kuomintang⸗Leute zu ſein! Daher die 
Aggreſſivität der Nanking⸗Negierung ihrem innigſten 
Freund von geſtern gegenüber. Und in der Tar iſt der 
Charbin-Weberfall nur im Zuſammenhang mit zwei wichti⸗ 
gen Erſcheinungen zu erklären, mit dem Wiederaufwachen 
des Bürgerkrieges in Ching und mit ** verwickelten Lage 
auf der oſtchineſiſchen Bahn. N 

Die national⸗bürgerliche are Chinas unter 
dem Diktator Tſchiangkaiſchel droht wieder ins Wanken zu 
geraten. Die Provinzmachthaber („Tuſchons“) wollen ſich 
nicht mit dem Ende der Provinzſelbſtändigkeit und der 
Landausplünderung abfinden. Der Generälekrieg iſt wieder 
da und mit ihm die Gefahr eines neuen Bürgerkrieges. 
Moskau wieder fühlt ſich verſucht, die aufs neue beginnende 
„Verwirrung in China auszunutzen, um die „neue Taktik“ 
der Komintern durchzusetzen und die „Weltrevolution“ nach 
der Maiſchlappe im Weſten wieder im Oſten e 
Die Poliziſten von Charbin glaubten in dem Sowje 


* 


kon⸗ 


r 


ſulat „Beweiſe“ für die Beziehungen zwiſchen Moskau und 
0 dem „ſowjet⸗chriſtlichen“ General Feng zu finden, der nach 
5 der Niederwerfung der aufſtändiſchen „Kwangſiegruppe“ der 
N Generäle, jetzt der geschenk ab Widerſacher Tſchiangkai⸗ 
ſcheks iſt. Die Polizei ſcheint aber in Charbin ebenſo Pech 
| gehabt zu haben wie in Berlin 1924 und in London 1927. 
Aber die Nanking⸗Regierung brauchte, wie früher die eng⸗ 
liſche konſervative Regierung, keine echten „Beweiſe“, ſondern 
1 nur einen paſſenden Vorwand, um mit Rußland 

zu brechen. | 
een wurde wohl deshalb für den Ueberfall aus- 
gewählt, weil es den Mittelpunkt der oſtchineſiſchen Eiſen⸗ 
bahn bildet. Die „Prawda“ vom 2. Juni betont, daß der 
Charbin⸗Ueberfall die antiſowjetiſtiſchen Pläne der gewalt⸗ 
ſamen Aneignung der oſtchineſiſchen Bahn beſtätigte. Sie 
will ſogar wiſſen, daß dieſe Pläne von dem japaniſchen 
— Militär inſpiriert werden. Auf Grund der Abmachungen 
g von 1924 mit China befindet ſich die oſtchineſiſche Bahn, die 
mit dem ruſſiſchen Geld gebaut wurde, in e 
Verwaltung Chinas und der Sowjetunion. Aber in der 
N letzten Zeit bemüht ſich die Nanking⸗Regierung immer mehr, 
R den entſcheidenden Einfluß Rußlands auf der oſtchineſiſchen 
Bahn 3 und möglichſt auszuſchalten. Dadurch 
würde die Machtſtellung Japans in der Mandſchurei ver: 
ſtärkt werden; für China n eine große Gefahr. 
Aber die Wa glaubt deshalb, mit Rußland 
anfangen zu ſollen, weil dies ihr unter den gegebenen 
Machtverhältniſſen leichter zu ſein ſcheint und weil Japans 
Expanſionspolitik in China durch die Vereinigten Staaten 
und England „kontrolliert“ wird. So gärt es wieder im 
Oſten. Es wäre ein Unheil mit unabſehbaren Folgen, wenn 
die Sowjetregierung „unter dem Drucke der arbeitenden 
Maſſen“, wie es in der „Prawda“ vom 9. Juni ſteht, „zu 
5 entſcheidenden Maßnahmen“ greifen oder wenn die Nan⸗ 
6 ee ihre unguläflige Provokationspolitik ni 
ſetzen wird. Daher — keine Preſtigepolitik, feine Drohun⸗ 
gen, keine Ultimaten! a N 


L 3 « 

Beſchlüſſe des Parifer Minifferrats 
x Paris, Der am Dienstag abgehaltene Miniſterrat beſchäf⸗ 
Kr tigte ſich faſt ausſchließlich mit der parlamentariſchen Erledigung 
0 der Schuldenabkommen mit Waſhington und London. 
Nach eingehender Prüfung der Lage kam der Miniſterrat zu 
folgenden Beſchlüſſen: f 

„In ihrem Bemühen, die Geſamtheit der Kammer aufzuklä⸗ 
ren, da ſie bisher keine Gelegenheit hatte, ſich auszuſprechen, be⸗ 
ſchloß die Regierung, daß ſofort nach Eröffnung der Beratung 
der Miniſterpräſident das Wort zu Ausführungen ergreifen wird. 
Dieſe wird die Tatſachen und Urkunden zuſammenfaſſen, die ſeit 
drei Wochen durch die zuſtändigen Miniſter den Ausſchüſſen 
für Finanzen und auswärtige Angelegenheiten unterbreitet wor⸗ 


London. Ueber die Beſprechung zwiſchen General Tſchi⸗ 
angkaiſchek, Jen und Tſchangſhueliang werden ſehr 
widerſprechende Mitteilungen verbreitet. In einem Timesbericht 
aus Schanghai wird feſtgeſtellt, daß General Jen unmittelbar 
nach der Ankunft Tſchangſhueliang auf geheimnisvolle Weile von 
ſeiner angeblichen ſchweren Ruhrerkrankung geneſen ſei und das 
deutſche Hoſpital ſofort verlaſſen habe, um mit Tſchangſhueliang 
zu verhandeln. Später fand eine gemeinſame Sitzung der Mili⸗ 
tärs ſtatt, nach deren Schluß General Jen mitteilte, daß er den 
Vorſtellungen Nankings nachgegeben habe, China nicht zu ver⸗ 
laſſen. Er ſelbſt und General Feng würden daher ihre Relſe 
nach dem Ausland verſchieben und gemeinſam die Umbildung 
ihrer Armeen durchführen, d. h. der Armeeteile, die bisher als 
von Nanking vollkommen unabhängige Truppen galten. 


„Einſt ſpielt' ich mit Szepter, mit Krone und Stern 


Frieden in China? 


Einigung zwiſchen Tſchiangkaiſchek und den „Unabhängigen“ Generalen — Geheimniſſe des Orients 


Später traf ein Telegramm aus Tayuanfu, der Haupt 
ſtadt von Schanſi ein, in dem Feng verſichert, daß dieſer Plan 
auch für ihn annehmbar ſei. ö 
Im Augenblick iſt es noch verfrüht, den Wert dieſes un⸗ 
erwarteten Stellungswechſels zu beurteilen. Die inneren Folgen 
ſind noch ziemlich unbekannt, jedoch erweckt der Beſchluß zunächſt 
den Eindruck eines ſchweren diplomatiſchen Rück ⸗ 
ſchlages für Tſchiangkaiſchek, der Feng als militäriſchen 
Machtfaktor offenbar nicht ausſchalten kann. Auch das 
Bündnis zwiſchen Jen und Feng ſcheint heute auf einer feſte⸗ 
ren Grundlage denn je zu ſtehen und offenbar ſogar auch die 
Unterstützung von Tſchangſhueliang zu genießen. 


befanden ſich die Königin Suraya (dritte von 
chwägerin, ein Gefolge von 24 Perſonen und — 


. den ſind. Andererſeits wünſcht die Regierung, daß die Kammer] Aman Allah (ganz links), König von Af nei im Ruheſtande, der notgedrungen feinem Lande den Rücken 
- ſobald wie möglich in die Beratung eintritt. Da die Erklärung | kehren mußte, iſt in Marſeille gelandet. R feiner Begleitun 

5 des Miniſterpräſidenten die ganze Sitzung in Anſpruch nehmen links), jeine zwei Söhne und fünf Töchter, feine Schweſter, ſeine 

a wird, iſt die Regierung der Anſicht, daß nunmehr einer ſofortigen der Kronſchatz. 

2 Feſtſetzung der Beratung nichts mehr im Wege ſteht. Sie wird bees — 


deshalb am Schluß der heutigen Plenarſitzung von der Kammer 
verlangen, die Beratung der Schuldenabkommen auf kommenden 
Donnerstag feſtzuſetzen.“ 

Anſchließend beſchäftigte ſich der Miniſterrat mit der Ant⸗ 
wort auf die engliſche Note vom 6. Juli und den von dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter im Außenminiſterium unterbreiteten Vorſchläge. 
Die amtliche Verlautbarung ſchweigt ſich aber über die Stellung⸗ 
nahme des Miniſterrats zu dieſen beiden Fragen aus. 


Zur Ankerredung Hoejch-Briand 


Paris. Aus den wiederholten Beſuchen, die der deutſche 
Botſchafter von Hoeſch dem franzöſiſchen Außenminiſter Bri⸗ 
and und dem Generalſekretär des Quai d'Orſey abſtattete, zieht 
man in Paris die Schlußfolgerung, daß Deutſchland feſt 
entſchloſſen ſei, nichts zu verſäumen, ſondern alles zu verſuchen, 
damit die bevorſtehende Regierungskonferenz die „Kriegs⸗ 
liquidierung“ beende. Man gibt ſich in Paris auch feinem 
Zweifel darüber hin, daß eine derartige Liquidierung für Deutſch⸗ 
land die Räumung des Rheinlandes und Rückgabe des 
Saargebietes vor dem im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Zeit⸗ 
punkt bedeutet. Der Berliner Vertreter des „Paris midi“ gibt 
in einem längeren Telegramm auch zu, daß die deutſche Politi 
in dieſer Beziehung ſo klar wie nur möglich ſei 


Völkerbundsanklage gegen Muſſolini 
Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat den Mit⸗ 


gliedern des Völkerbundes ſowie der Türkei und Sowjet⸗ 
rußland die Eingabe der Dardanellenkommiſſion über die 


Ueberfliegung der Meerenge durch M | 
ij 92 Rar ee dae ö 
der Völkerbund gebeten, eine klare Auslegung der Beſtim⸗ 
mungen des Dardanellenabkommens zu geben, daß kein Staat 
eine ſtärkere Streitmacht als die des ſtärkſten Uferſtaates des 
Schwarzen Meeres die Dardanellen paſſieren laſſen dürfe. Die 
Note der Kommiſſion betont ſchließlich, daß die ſtärkſte von 
einem Uferſtaat gemeldete Waſſerflugzeugflotte die ruſſiſche 
mit 21 Flugzeugen ſei, und läßt durchblicken, daß danach der 
italieniſche Propagandaflug nach dem Schwarzen Meere gegen 
das Dardanellenabkommen verſtoßen habe. 


Jur Neubildung der portugiefifchen 
Regierung 

Liſſabon. Zur Bildung des Kabinetts, in dem General 
Ivens Ferraz den Poſten des Miniſterpräſidenten übernom⸗ 
men hat, wird noch bekannt, daß der frühere Miniſterpräſident 
Vincente Freitag wegen Meinungsverſchiedenheiten mit dem Fi⸗ 
nanzminiſter Salazar endgültig aus dem Kabinett ausge⸗ 
ſchieden iſt. Das Alubenninieriun ift (entgegen der Lon⸗ 
doner Meldung, wonach Miniſterpräſident Ferraz auch dieſes 
Amt bekleidet) noch nicht beſetzt. Genannt wird für dieſen 
Poſten der derzeitige Geſandte im Quirinal, Trinidade Coelho 
der aber noch nicht endgültig zugeſagt hat. Das neue Kabinett 
hat ſich beſonders die Wiedergeſundung der Finanzen 
zum Ziel geſetzt 8 


Amflerdam, Sitz der Reparationsbank? 

Berlin. Wie auf dem Kongreß der internationalen Han⸗ 
delskammer verlautet, ſcheint es nunmehr, wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ aus Amſterdam meldet, ziemlich feſtzuſtehen, daß 
die Bank für internationale Zahlungen (Reparationsbank) ihren 
Sitz in Amſterdam erhalten wird. Als ausſichtsreichſter Kan⸗ 
didat für den Poſten des leitenden Direktors wird der Franzoſe 
Pierre Quesnay, ein Nachkomme des berühmteſten franzöſi⸗ 
ſchen Nationalökonomen des 18. Jahrhunderts, genannt. Ques⸗ 
nay gehörte der franzöſiſchen Delegation auf der Parifer Er 
pertenkonferenz an und iſt zur Zeit volkswirtſchaftlicher Direktor 
der Bank de France. - 0 


Dawes, Beoba 


. 


t 
ſe i. Zur 


b Saaufrage heißt es dann in dieſer Meldung: „Deutſchland hat 
ſicherlich einen Ausgleichsplan fertig, man wird aber verſtehen, 
daß es nicht übertriebenen Wert darauf legt, ſeine Karten vor⸗ 
zeitig auszuſpielen, indem es die Art der Vorſchläge erkennen 
läßt, die es Frankreich unterbreiten wird. 


ter auf der Regierungs- 
Konferenz? 


Neuyork. In Waſhington erwartet man, daß Vot⸗ 
ſchafter Dawes als nicht amtlicher Beobachter an der politi⸗ 
ſchen Tributkonferenz teilnehmen wird, falls dieſe in London 
zuſammentrifft. 


Der Sprachenfkreit in Flandern 


Brüſſel. Der „Standard“ faßt die Haltung der latho⸗ 
liſchen Flamen wie folgt zuſammen: „Wir fordern, daß ſo⸗ 
fort von der ee Beweis geliefert wird, daß ſie die 
endgültige Regelung der Sprachenfrage durch⸗ 
führen will. Wir fordern, daß aus der Genter Univerſität eine 
flämiſche Hochſchule wird. Von der letzten Forderung kann 
weder abgewichen werden, noch darf ſie einge⸗ 
ſchränkt werden. Wir begreifen, daß ein flämiſcher Stu⸗ 
dent Intereſſe an der franzöſiſchen Sprache hat, doch darf dieſe 
Sprache nur ein Wahlfach ſein. Die Herren Van de Vij⸗ 
vere und van Cauwelaert haben bei ihrem letzten Beſuch beim 
Miniſterpräſidenten Jaſpar unzweideutig zu verſtehen 
gegeben, wie es um die Sprachenfrage ſteht, und dieſer hat ſich 
ſicherlich nicht über ihre beſtimmte Haltung täuſchen können. 
Die katholiſchen Flamen warten nun mit Ruhe und Feſtigkeit 


Zum Gedenken an den Dichter 
des „Struwwelpeter“ 


den Frankfurter Arzt Dr. Heinrich Hoffmann, wurde im 
; nen 5 Stadt De am Main 4 Struwwelpeter⸗ 
4 5 runnen aufgeſtellt. 


ab, was die Regierung beſchließen wird, denn ſie fühlen ſich in 
ihrer Haltung geſtärkt durch den feſten Willen des 
flämiſchen Volkes“, 


Ein Bürgerblock in Estland 

NR e al nett Strand 
Außenminiſter iſt 
die Regierung 


mann iſt am Dienstag gebildet worden. 
Lattik, Innenminiſter Kalbus. Für 
ſtimmten alle 62 bürgerlichen Abgeordneten. 


Verurteilung wegen Spionage 


in Leningrad 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, verurteilte das 
oberſte Gericht der Sowjetunion in Leningrad den Direktor der 
erſten chemiſchen ſtaatlichen Fabrik, den deutſchſtämmigen Karl 
Weber, zu 10 Jahren Gefängnis wegen wirtſchaftlicher 
Spionage. Weber ſoll durch das eſtniſche Generalkonſulat in 
Leningrad wichtige Mitteilungen über den Stand der chemiſchen 
Induſtrie an eine Großmacht übermittelt haben. Außerdem 
wurde gegen Karl Weber ein anderes Verfahren wegen militä⸗ 
riſcher Spionage eingeleitet. 


Texlilarbeiterſtreik in Schanghai 
14 000 Arbeiter im Ausſtand. — Für Lohnerhöhung und 
Achtſtundentag. 

Peking. Wie aus Schanghai gemeldet wird, ſind am 
Sonnabend 13 000 Arbeiter der japaniſchen und chineſiſchen 
Seideninduſtrie in Schanghai in den Streik getreten. 
Die Arbeiter verlangen eine Erhöhung ihrer Löhne 
und die Einfü . des Achtſtundentages. 
Die Unternehmer haben ſich an den chineſiſchen Oberkom⸗ 
mandeur gewandt, die Fabriken und Spinnereien durch 
Truppen beſetzen zu laſſen. Am Abend verſuchte ein Trupp 
Streikender in ein japaniſches Unternehmen einzudringen. 
Durch das Eingreifen der berittenen Polizei wurden die 
Streikenden auseinandergetrieben. Es wurden mehr als 
70 Verhaftungen vorgenommen. b 


Handgemenge im preußiſchen Landlag 
Berlin. Kurz vor Schluß der Dienstagſitzung des preußi⸗ 


ſchen Landtages, die ſich über beinahe 12 Stunden erſtreckte, kam 


es im Verlaufe von Auseinanderſetzungen zwiſchen ſozial⸗ 
demokratiſchen und nationalſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten zu einem Handgemenge, in das auch Abgeordnete an⸗ 
derer Parteien verwickelt wurden. Die Sitzung wurde von dem 
Präſidenten ſofort unterbrochen. Dem vermittelnden Eingreifen 
beſonnener Abgeordneter gelang es, die an dem Handgemenge 
beteiligten Kollegen zu veranlaſſen, wieder ihre Plätze einzuneh⸗ 
men. Nach Wiedereröffnung der Sitzung ſchloß der Präſident die 
Abgeordneten Behrend und Fiſcher wegen ihrer Beteilis 
gung an den Tätlichkeiten aus. 

Das Haus, das zu Beginn der Sitzung ſtark beſetzt war, wies, 
je länger ſich die Sitzung hinzog, immer größere Lücken in den 
Abgeordnetenbänken auf. So kam es, daß kurz vor dem Zwi⸗ 
ſchenfall bei der Abſtimmung über einen Antrag auf Herbei⸗ 
zitierung des Minijterprälidenten und des Innenminiſters ſich die 
Beſchlußunſähigkeit des Hauſes herausſtellte und auch ſofort eine 
neue Sitzung anberaumt werden mußte. 


Frankreich und die Frage des Konferenz ⸗ 
5 Beginn 


Paris. Das „Journal“ will zu der franzöſiſchen Antwort 


auf die britiſche Note vom 6. Juli wiſſen, daß in ihr feſtge⸗ 


ſtellt werde, Frankreich ſtimme mit England darin überein, 
Anfang Auguft wenn möglich am 6. Auguſt die Regie⸗ 
rungskonferenz zu eröffnen. 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 


e Schmuggel und Schmuggler 


Alltagsſchmuggler und Stars — Gefälſchte Einfuhrſcheine und doch fo gut wie echt — Hriginelle Tricks 


Grenzen und Schmuggel, unlösbar mit einander verknüpfte 
Begriffe, an denen auch Zollbeamtenheere nicht rütteln können. 
rs ſelbſt ganz genau. Sie ſchnappen die Mafie 

. „die Groß 0 ihn: ſelten i arn, Das 
. überall ſo. ßen gehen ihnen nur ſelten ins Garn 
eit Mit dem Begriff Schmuggler war für uns in der Schul⸗ 
8 etwas Anheimliches, fait Geſpenſtiſches verknüpft, etwas 
Cewinngieriges, Abenteuerliches, Blutrünſtiges, das meiſten⸗ 
teils über dunkle Gebirgswege hinwegſchlich. Jugendſchmöker 
und die Oper „Carmen“ verdichteten unſere Phantaſie. Dies 


iſt nun ſchon lange her und komiſch, ähnlich wie wir es uns 


damals erträumt, allerdings in Technik und Taktik der heutigen 
Zeit angepaßt, iſt das Schmugglerleben. 

Trotz der ſtarken Grenzbewachungen wächſt die Zahl der 
Schmuggelbanden täglich. Größtenteils iſt es aber nicht Aben⸗ 
teurerluſt, die die Menſchen dazu verführtz täglich ihr Leben zu 
gefährden, faſt immer ſind es wirtſchaftliche Motive. Die in 
der ganzen Welt herrſchende Arbeitsloſigkeit hat dazu geführt, 
daß ſich Familienväter, jugendliche Erwerbsloſe uſw. aus 
menſchlich durchaus begreiflichem Selbſterhaltungstrieb dem 
Schmuggel ergeben haben. Meiſtenteils ſind dieſe Leute zu 
arm, um auf eigene Rechnung zu ſchmuggeln, es finden ſich 
dann in den Grenzgebieten immer wieder Leute, die Schmug⸗ 
gelkolonnen organiſieren und finanzieren. Dieſe Schmuggel⸗ 
unternehmer, dies Wort klingt ein wenig grotesk, aber wie ſoll 
man dieſe Manager ſonſt nennen, beuten ihre „Angeſtellten“ 
reſtlos aus, rüchſichtsloſer als mancher Wirtſchaftskapitän. 


Und doch iſt auch dieſer „Beruf“ überlaufen, denn all die 
kleinen Leute, die ſich zu ihm drängen, haben ja außer ſich 
ſelbſt kaum ctwas zu verlieren und immerhin größere Chancen 
zu Geld zu kommen als in ihren urſprünglichen Berufen — die 
Gefahr, ja, lauert die denn nicht überall, auf dem Bau — in 
der Grube, der Hütte, der Maſchinenfabrik 


iſt ſie da gerin⸗ 


ger? Schließlich wird man ja beim Schmuggel auch nicht im 


mer gleich erſchoſſen. 

Außer dieſen „Alltagsſchmugglern“ gibt es noch die Stars, 
die großen Schmuggler, oft ſehr feudale Leute, die über Kapital 
verfügen, die die originellen Ideen aushecken, der Zollbehörde 


dauernd Schnippcken ſchlagen, die ſich nie mit Kleinigkeiten 


abgeben, die die betreffenden Staaten um Millionen ſchädigen, 
die Leute, die man, ſelbſt in Käfige geſperrt, noch aa be 
wundert. 

Wie ſo vieles andere iſt Schmuggel eine Konjunkturange⸗ 
legenheit, Werte, die geſtern noch hoch im Kurſe ſtanden, fielen 
über nacht. Wie an der Vörſe muß der Engros⸗Schmuggler mit 
. und Baiſſe rechnen. In den Vereinigten Staaten von 
an blüht der Alkoholſchmuggel, mit dem Tage der 
An des Alkoholverbotes in dieſen Staaten, iſt der 
N oo0ljämuggel erledigt. Durch den zwiſchen Deutſchland und 
— beſtehenden Zollkrieg iſt ſaſt die geſamte reguläre Ein⸗ 
bs Beet verboten, daß ſich das Paſchertum dieſen Zuſtand 
Zollt big zunutze macht, iſt erklärlich, mit der Beendigung des 
Es * entfällt natürlich ein Großteil dieſes „Geſchäfts“. 
Eura noch gar nicht allzu lange her, daß die Inflationsfurie 
8 0 Debiſe e, daß die von ihr heimgeſuchten Länder ſich 
Bar 52 eviſenausfuhrverbote zu ſchützen verſuchten — die Devi⸗ 
enſchmuggler verdienten in dieſer Zeit Uuſummen. Wie lange? 

ochen, Monate, — dann war es aus. Baiſſe! Der Schmugg⸗ 
ler ſtellt ſich um. a 


Der ſogenannte Grenzſchmuggel ſpielt heute, trotzdem ſich 
Hunderttauſende an ihm beteiligen, gegenüber dem Monopol⸗ 
und Steuerhinterziehungsſchmuggel eine verhältnismäßig un⸗ 


bedeutende Rolle, er iſt aber „romantiſcher“, iſt nicht wie der | 


Millionenſchmuggel auf faſt 51 prozentiger Sicherheit aufge⸗ 
baut, er bedient ſich wohl neuer Mittel, geht aber noch alte 
Wege, da iſt z. B. noch immer die Frau, die einige hundert 
Zigaretten an ihrem Buſen verbirgt, da werden Salvarſan und 
* Chemikalien noch immer auf dem bloßen Körper ver⸗ 
orgen. ; 


Wenden wir uns jedoch lieber dem techniſch vollendeten 
Schmuggel zu. Vor einiger Zeit beſchäftigte ſich die polniſche 
Polizei mit der Frage, auf welche Weiſe immer wieder die 
modernſten Seidenſtoffe in Warſchauer und Graudenzer Ge⸗ 
ſchäften zu Preiſen verkauft werden können, die es kaum glaub⸗ 
lich erſcheinen laſſen, daß die Waren auf normalem Wege die 
deutſch⸗polniſche Zollgrenze paſſiert haben. Indeſſen konnten 
die Kaufleute ſtets Einfuhrſcheine vorlegen, die in prima Fäl⸗ 
ſchungen „ſo gut wie echt“ für einige Zlotys zu haben ſind. 
Grund zum Einſchreiten war ſomit nicht vorhanden, aber das 
Mißtrauen blieb. Bis es eines Tages der Polizei auffiel, daß 
in regelmäßigen ganz kurzen Abſtänden auf den Warſchauer 
und Graudenzer Bahnhöfen Särge mit im Auslande verſtor⸗ 
benen Polen eintrafen, die gewünſcht hatten, im ruhmreich be⸗ 
frelten Vaterland zur letzten Ruhe geleitet zu werden. Die 
Polizei wahrte die Pietät und ließ die Särge uneröffnet ab⸗ 
holen, eines Tages jedoch, als ein Mann ſich laut Frachtbrief 
zwei Särge ausliefern ließ, folgte ſie ihm heimlich und ſiehe 
da, die Leichenwagen fuhren nicht nach dem Kirchhof, ſondern 
nach einer abſeits der Stadt gelegenen Scheune. Die Polizei, 
die im erſten Moment meinte, es mit Leichenſchändern zu tun 
zu haben, griff zu, und fand in den geöffneten Särgen, ſtatt 
verſtorbener polniſcher Patrioten, Seide, nichts als Seide. — 
Infolge Gewichtsdifferenz hielt man zufällig einen von Oppeln 
nach Kattowitz laufenden Waggon Zementblocks an, zerſchlug 
einen und ſtellte als Inhalt — Sacharin feſt. 3000 Kilo Sächa⸗ 
rin hatte man in die Zementblocks hineingebacken. — Daß auch 
Leibesviſttation und Paß verſagen können, bewies vor nicht 
allzu langer Zeit eine „Dame“, die ſich in angetrunkenem Zu⸗ 


Achtung, Wienfahrer! 
Die Abfahrt nach Wien erfolgt ab Katowice am 11. 7. 
morgens 4,36, die Teilnehmer haben 1 Stunde vorher am 
Bahnhof zu ſein. Wir haben einen Sammelpaß mit Bielitz 
gemeinſam auf 10 Tage. 


Die Bezirksleitung. 


ſtande in einem Beuthener Lokal als Mann entpuppte. Un⸗ 
behelligt war „Er“ oder auch „Sie“ auf dem Paß einer Dame 
über die Grenze gekommen. Trotz eingehender Leibesviſita⸗ 
tion! Ein unglücklicher Zufall, ſeine Trunkenheit, die ein Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei notwendig machte, überlieferte ihn den 
Gerichten. Sehr beliebt iſt der Autoſchmuggel. Polen hat ein 
Tabakmonopol und recht mäßig ſchmeckende Tabakwaren, um 
nun den polniſchen Rauchern entgegenzukommen, bauten ſich 
einige deutſche Chauffeure, ohne Wiſſen ihrer Herren, in ihre 
Wagen einen doppelten Boden ein, auf dem ſie einige Mille 
Zigaretten verſtauten. Pferde und Lotterieloſe, Menſchen und 
Kukirol, Chemikalien und Spiritus — alles wird geſchmuggelt. 
Chriſtian Morgenſterns Worte: „Weil nicht ſein kann, was 
nicht ſein darf“, iſt längſt unbeachtet. Heute kann man alles, 
ſelbſt die geriebenſten Zollbeamten an der Naſe herumführen. 
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Zwiſchenfall an der 
oberſchleſiſchen Grenze 


Mißhandlung eines Deutſchoberſchleſiers auf polniſchem Boden. 

Die T. U. berichtet: Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt am 
Sonntag, den 30. Juni der Arbeiter Franz Bienia, anſcheinend 
deutſcher Staatsangehörigkeit, der in dem auf deutſcher Seite 
liegenden Markowitz im Kreiſe Natibor wohnt, bei einer Rück⸗ 
kehr vom Verwandtenbeſuch auf polniſcher Seite auf polniſchem 
Boden am polniſchen Zollhauſe in Lukaſine von polniſchen 
Grenzbeamten ſchwer mißhandelt worden. Bienia ſoll ſich nach 
polniſchen Behauptungen in angeheitertem Zuſtande befunden 
und das Deutſchlandlied geſungen haben. Letztere Behauptung 
kann aber nicht ſtimmen, da Bienia taubſtumm iſt. Der Miß⸗ 
handelte wurde dann in das Gefängnis in Rybnik gebracht, wo 
er ſich noch jetzt befinden ſoll. Seinen Angehörigen wurde jeg⸗ 
liche Auskunft und ein Beſuch des Verhafteten verweigert. Die 
von deutſcher Seite aufgenommenen Ermittlungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


Die Roten Fallen in Schmiedeberg 


Ankunft, Ordnung, Freundſchaft, Solidarität, die rote Fahne ſteigt empor 


Im Oſtlager der Roten Falken herrſcht noch lebhafter Ar⸗ 
beitsbetrieb. Die letzte Hand wird angelegt, um die Zeltſtadt 
zu vollenden. Das weite grüne Gelände — rings von Bergen 
umrahmt, unter denen die ſtolze Kette des Rieſengebirges ſo⸗ 
fort auffällt, iſt ein geradezu idealer Lagerplatz. In unmittel⸗ 
barer Nähe befindet ſich ein Planſchbecken und eine herrliche 
Badeanſtalt; vorhandene feſte Bauten des Schmiedeberger 
Sportplatzes nahmen die Verwaltung, den Vorratsraum und 
die Sanitätsabteilung auf. Man darf ſagen, daß die Stadt⸗ 
verwaltung Schmiedeberg ein ausgezeichnetes Gelände für die 
Kinderrepublik hergegeben hat. 1 

Am Bahnhof Schmiedeberg herrſcht Sonnabend Nachmittag 
frohe Erwartung; nach zwei Uhr ſollen die Züge mit den Kin⸗ 
dern eintreffen. Endlich rollt die Bahn langſam heran; aus 
vielen Wagen ſchauen erwartungsvolle Geſichter, grüßen die 
wohlbekannten blauen Kittel. Dann gruppiert ſich ein ſtolzer 
Zug, den rote Wimpel und Fahnen überwehen: ſchleſiſche und 
oberſchleſiſche Mädel und Jungen. ſolche aus deutſch⸗-polniſchem 
Gebiet, Königsberger und Frankfurter. Erſt gegen Abend kom⸗ 
men die Waldenburger — gleich von Rübezahl mit einem un⸗ 
freundlichen Guß empfangen. Klatſchend und plötzlich kam der 
Regen — er war nicht imſtande, die Stimmung zu verderben. 
Eine für den gleichen Abend einberufene Helferſitzung zeigt die 
vielen Aufgaben und die Verantwortung innerhalb dieſes Kin⸗ 
derlagers aber auch den großen Ernſt und die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, mit denen an ihre Löſung gegangen wird. Zunächſt: Alle 
Eltern können beruhigt ſein. Ihre Kinder ſind geſund und 
wohlbehalten im Lager angelangt und freuen ſich des bevor⸗ 
ſtehenden Erlebniſſes. 


Am Sonntag mittag bildet ſich ein bunter Zug, der unter 
Borantritt des Schmiedeberger Reichsbanners zur Begrüßungs⸗ 
feier nach dem Marktplatz marſchiert. Der Landrat des Krei⸗ 
ſes Hirſchberg hat ſeinen Vertreter entjandt; der Bürgermeiſter 
des Bergſtädtchens Schmiedeberg entbietet der Jugend ſeinen 
Gruß und wünſcht den Abſichten des Zeltlagers beſten Erfolg. 
Beſonders herzliche Worte finden als Vertreter der Arbeiter⸗ 
organiſationen des Kreiſes Genoſſe Lehmann⸗Hirſchberg und für 
die öriliche Arbeiterbewegung Genoſſe Rektor Hilbig. „Von 
Hauſe ſeid ihr fort“ — ſagt der letztere — „aber hier ſtehen 
jetzt eure Väter, die ſorgen werden, daß euch in Schmiedeberg 
kein Haar gekrümmt wird; draußen in der großen Lagerküche 
ſorgen eure Mütter, daß euch der Hunger nicht ankommt!“ 
Ihnen allen, beſonders der Stadtverwaltung, dankt der Lager⸗ 
präsident Genoſſe Hugo Müller. Als die drei großen Aufgaben, 
die innerhalb des Lagers erlebt werden ſollen, um ſich ſpäter 
in praktiſche Wirkſamkeit innerhalb des Staates und der Ar⸗ 
beiterbewegung umzuſetzen, nennt er Ordnung, Freundſchaft als 
eine Grundloſung gegen alles, was Menſchenantlitz trägt, Soli⸗ 
darität, ohne die es kein frohes Leben für den Einzelnen gibt. 
Mit gutem Gewiſſen und frohem Herzen könne er die Kinder⸗ 
republik für eröffnet erklären. Brauſendes „Freundſchaft“ 
grüßt dieſe Tatſache. Dann verläßt der Zug in muſterhafter 
Ordnung den Platz, das Lied von den „Kindern der Arbeit“ 
ſingend. 

Inzwiſchen hat die Sonne über die Wolken geſiegt; als der 
Lagerplatz wieder erreicht iſt, ſteht ſie golden über dem weiten 
Grün. In flutendes Licht und friſchen Wind rauſcht die große 
rote Lagerfahne empor, bei deren Steigen die Falken von in⸗ 
nerem Glauben bewegt das Lied „Brüder zur Sonne, zur Frei⸗ 
heit“ ſingen. 


Wildweſt auch in Deutſchoberſchleſien 


Auf belebter Straße eine Vankkontoriſtin überfallen — 500 Mark und 2000 Zloty geraubt 


Geſtern morgen gegen 748 Uhr wurde in Beuthen die 
Banktontoriſtin Hanne Jeſch von der Wechſelſtube Sapper, Kra⸗ 
kauer Straße, auf dem Wege zum Geſchäft von zwei Männern 
überfallen und der Handtaſche mit 500 Mark und 2000 Zloty In⸗ 
halt beraubt. Der eine Täter wurde auf der Flucht gefaßt, wäh⸗ 
rend der zweite mit dem Gelde entkam. 

Ueber dieſen Raubüberfall wird berichtet: 

Die bei dem Wechſelgeſchäft von Sapper, Krakauer Straße, 
angeſtellte Kontoriſtin Hanne Jeſch geht jeden Morgen von der 
Wohnung des Inhabers in der Bahnhofſtraße nach der Krakauer 
Straße ins Geſchäftslokal. Ihre Zeit erlaubte es ihr, heute mor⸗ 
gen den Weg etwas langſamer als ſonſt zurückzulegen. Sie 
ſah ſich gerade im Hausflur der Papierhandlung von Fernbach, 
Krakauer Straße 41, die Auslagen an, als plötzlich zwei Männer 
auf ſie zutraten, ihr die Handtaſche entriſſen und durch den Haus⸗ 
flur das Weite ſuchten. Das Grundſtück hat zwei Ausgänge, 
den zweiten nach der Lange Straße. 

Auf ihre Hilferufe eilten Straßenpaſſanten herbei und ver⸗ 
folgten die Täter. Dem zufällig vorbeikommenden Polizei⸗ 
hauptwachtmeiſter Hoffmann gelang es, den einen Täter im 
Hausgrundſtück Lange Straße 9 feſtzunehmen und ins Polizei⸗ 
gefängnis einzuliefern. Der zweite Täter entkam in dem Wirr⸗ 


Jede Ganacjaſtimme 


Wir müſſen hier noch auf die letzten Sejmwahlen, zum 
Warſchauer Sejm, zu ſprechen kommen. Wir werden durch 
unſeren Artikel ſicher nichts erreichen, aber es kann gar nicht 
ſchaden, daß das ſchleſiſche Volk, wenn auch nachträglich, die 
Wahrheit über das tolle Treiben der Sanatoren erfährt. 
Daß dieſes Treiben direkt unverantwortlich war, beweiſen 
noch heute die herumhängenden cn Polt in Dorf und 
Stadt. Haben doch die Sanatoren ganz Polen mit Millio⸗ 
nen von Plakaten beklebt. Heute ſteht es feſt, daß die 
Sanacja für die Wahlpropaganda 40 Millionen Zloty aus: 
gegeben hat. Es waren das verſchiedene Fonds, zu welchen 
auch die 8 Millionen Zl., die im Czechowicz⸗Prozeß er⸗ 
wähnt wurden, gehören. Solche Fonds gab es ſehr viele 
und es dürfte mit der Zeit noch manches herauskommen. 
Viele Gelder hat die Induſtrie und die Landwirtſchaft den 
Sanatoren zur Verfügung geſtellt. Die ſchleſiſchen Spatzen 
haben von den Dächern erzählt, daß ſelbſt ein bekannter 
deutſcher Induſtrieller den hieſigen Sanatoten 600 000 Zl. 
für die Wahlpropaganda zur Verfügung ſtellte. Wir wollen 
hier nicht unterſuchen ob er das aus freien Stücken gegeben 


warr. Der feſtgenommene Räuber ſtellte ſich als der 31jährige 
Lehrhäuer Bernhard Kutyniok heraus. Er iſt aus Gr. Dom⸗ 
browka gebürtig und wohnt in Beuthen, Bahnhofſtraße 41. 
Bei ſeiner Feſtnahme hatte er die Damenhandtaſche noch bei ſich: 
ſie war aber leer. Er gab an, das Geld weggeworfen zu haben. 
Es wird jedoch angenommen, daß vielmehr ſein Helfershelfer 
mit dem Gelde das Weite geſucht hat. Die Tat war nach ſeiner 
Geſtändnis ſeit langem vorbereitet. K. will den Komplizen 
nicht kennen, weiß aber, daß er aus Laurahütte iſt. 


Ueberfallkommando auf Einbrecherſuche 


Montag abends rückte das Ueberfall⸗Abwehrkommando zur 
Unterſtützung der Kriminalpolizei nach einem Kornfelde hinter 
der neuen Welt aus, um nach Einbrechern zu fahnden. Einige 
14—16 Jahre alte Burſchen hatten eine Anzahl neuer Anzüge, 
Pelze und andere Bekleidungsſtücke in dem Felde vorgefunden 
und bei der Kriminalpolizei abgegeben. Beim Aufnehmen der 
Sachen wurden die Burſchen von 3 in der Nähe befindlichen 
Männern angerufen und verjagt. Das Kornfeld und der Schieß⸗ 
ſtand wurden von den Beamten der Kriminalpolizei und des 
Ueberfallkommandos erfolglos abgeſucht. Der angeſetzte Polizei⸗ 
hund konnte keine Spur aufnehmen. 


hat 17 Zloty gekoſtet 


hat, oder ſich in einer Zwangslage befand. Die polniſchen 
Fürſten und Grafen würden in die Sanacjagemeinſchaft 
gnädigſt aufgenommen, aber ſie mußten tief in die Taſchen 
greifen und die Mandate, die ihnen die Sanacja ſchenkte, 
teuer bezahlen. Auf dieſe Art kamen die 40 Millionen 
Zloty (andere behaupten, daß es 47 Millionen waren) zu⸗ 
ſammen. Für dieſe 40 Millionen Zloty hat die Sanacja 
auf alle ihre Kandidaten 2 400 000 Zl. Stimmen vereinigt 
oder 21 Prozent aller abgegebenen Stimmen in Polen. 
Jede Stimme hat alſo die anacjaclique 17 Zloty geloſtet. 
Solche teure Wahlen hat Polen noch nicht erlebt, aber auch 
ſolche Korrumpierung der Wähler iſt noch nicht dageweſen. 
Wäre es da nicht geſcheiter, jedem Wähler gleich den Ber 
trag in Bar auszuzahlen und ihn dann in Begleitung eines 
Trabanten zur Wahlurne begleiten zu laſſen? Die engliſche 
Nation iſt 0 ein wenig reicher als unſere, aber ſeit Eng⸗ 
land beſteht, hat noch keine Partei für eine Wählerſtimme 
ne 3 gezahlt. Die Engländer können aber keine Sgnradga 
oralna. 


Polniſch⸗Schleſien 


| Ich kann nicht verreiſen 


„Wenn in dieſen Tagen die große Schar der Sommer- 
reiſenden zur Erholung oder zum Kuraufenthalt aufs Land, 
ins Gebirge oder an die See hinausſtrebt, dann denkt wohl 
b der daheim bleiben muß, „hätte ich's doch auch nur 
o gut!“. e e 

8 Es iſt natürlich nicht zu beſtreiten, daß der Wechſel des 
Ortes, des Klimas, der Ernährung uſw. für jeden Menſchen 
in körperlicher Beziehung wichtig und wertvoll ſein kann. 
5 8 bedeutet indeſſen bekanntlich nichts anderes als 
Wechſel der Tätigkeit, und eiten ſolchen kann in den Tagen 
des Urlaubs ſehr zum Nutzen feiner Geſundheit auch 
derjenige vornehmen, dem wirtſchaftliche oder ſonſtige 
Gründe eine Arlaubsreiſe unmöglich machen. Luft, Licht 
und Sonne die Hauptfaktoren der Geſundheitspflege, ſind 
überall. Nur glich ſich der Daheimgebliebene nicht ängſtlich 
gegen ſie verſchließen. Man wehre der Sonne vor allem 
nicht den Eintritt in unſere Wohnräume durch Verſperren 
der Fenſter mit Rolläden oder dunklen Gardinen. Ein 
Ser ang in Gottes freier Natur wird beſonders dem 
Stuben hocker eine angenehme und geſundheitsförderliche Ab⸗ 
wechſlung bieten. Der Haut und dem Körper überhaupt 
wird ein Bad im Freien, wenn es mit der nötigen Vorſicht 
und nach eingeholter ärztlicher Erlaubnis genommen wird, 
ſtets zum größten Segen gereichen. Rudern und Schwimmen 


. ſind weitere der Geſundheit beſonders dienliche ſportliche Be⸗ 


ken für den Daheimgebliebenen, Natürlich darf 
Ka port aber nicht zum Rekord werden, wozu Unver⸗ 
tand und falſcher Ehrgeiz jung und alt heutzutage nur zu 
leicht verlocken. Eine Umſtellung der Ernährung, wie ſie 
die Sommerhitze erfordert, kann 1 5 auch zu Hauſe 
leicht vorgenommen werden. Leichte Koſt, wenig Fleiſch, 
aber viel Gemüſe und friſches Obſt entſpricht dabei am 
beſten den Erforderniſſen der Jahreszeit. Alkohol meide 
man auch an warmen 
kalter Kaffee, kalter Tee oder Fruchtwaſſer den Durſt am 
beiten. Schließlich. gönne man dem Körper ganz beſonders 
in den Tagen des Urlaubs die notwendige Ruhe. Man ſorge 
für ausreichenden Schlaf und vergeſſe dabei nicht des Nachts 
nach Möglichkeit das Fenſter offen zu halten. 

f Wer die Tage des Urlaubs zu Haufe ſo mit Verſtand 
ausnutzt, der wird meiſt mehr für feine Geſundheit gewin⸗ 
nen, als der Badereiſende, der nicht ſelten die einfachſten 
ten der Hygiene auf der Reiſe gedankenlos außer Acht 
ART. « 


A Zur Einführung 

der neuen polniſchen Skrafprozeßordnung 

Seit dem 1. Juli iſt in Polen überall eine einheitliche 
Strafprozeßſordnung in Kraft getreten, jedoch verlautet, da ſie, 
was den polniſchoberſchleſiſchen Teil anbetrifft, wieder rückgängig 
rer werden ſoll, und zwar mit Rüsjiht auf die Genfer Kon: 
vention. ' 

Wir geben dieſe Nachricht nur mit Vorbehalt wieder. 


r 


sn Der Jucker wird teurer! 

Eine Aufklärung an das konſumierende Publikum notwendig. 

Die Zuckerbank in Poſen mit ſämtlichen Filialen, fo auch in 

Rybnik, hat mit Wirkung vom 8. Juli d. J. den Zuckerpreis um 

9,50 Zloty pro hundert Kilogramm erhöht. Für einen 15⸗Ton⸗ 
nenwaggon demnach um 1425 Zloty. 

N Hat das Pfund im Kleinhandel bis jetzt 78 Groſchen ge⸗ 

8 koſtet, ſo ſtellt ſich dieſes ab ſofort auf 85 Groſchen. Die maß⸗ 

105 gebenden beamteten Kreiſe werden befragt, auf Grund welcher 

h, Veranlaſſung das konſumierende Publikum mit einem derartigen 

Danagergeſchenk bedacht und überraſcht worden iſt. Der Welt⸗ 

zuckermarkt verzeichnet gegenwärtig einen derartigen Preisſtand, 

* wie er ſeit Jahren nicht mehr geweſen iſt. Polen ſteht mit in 

5 den erſten Reihen der zuckererzeugenden Länder Europas. Die 

N Inlandspreiſe haben abſolut nicht den geringſten Zuſammenhang 

mit den Preiſen des Auslandes. 

Wie wird ſich nun die polniſche Regierung, die doch einen 

5 beſtimmenden Einfluß auf die Preisgeſtaltung des polniſchen 

d Zuckermarktes beſitzt, zur Aufklärung für das konſumierende 

Publikum ſtellen, das doch mit Recht einen Anſpruch darauf hat? 


Heizerkurſe in Chorzow 

Auf Veranlaſſung der ſchleſiſchen Handwerks⸗ und Induſtrie⸗ 
verbände, werden in der nächſten Zeit in Chorzow Kurſe für 
Keſſelheizer abgehalten. Der Zweck dieſer Kurſe iſt eine prak⸗ 
tiſche Schulung, wie auch weitere Ausbildung zur praktiſchen 
Ausbildung, um auf dieſe Weiſe die Sicherheit der Bedienung 
von Keſſeln zu gewährleiſten. Der Kurſus iſt für eine Zeit 
von 12 Wochen bemeſſen, und auf 9 Stunden in der Woche be⸗ 
ſtimmt. Die theoretiſche Vorbildung wird in den Abendſtunden 
abgehalten. Die Teilnehmer müſſen das 18. Lebensjahr er⸗ 
reicht haben, mindeſtens eine 2 jährige Praxis in der Keſſel⸗ 
bedienung haben, und bei der Kurſusanmeldung das Schul⸗ 
zeugnis beibringen. Kandidaten, die eine beſſere Schulvorbil⸗ 
dung haben, erhalten den Vorzug und haben Ausſicht auf Be⸗ 
amtenſtellung in dieſem Fach. (Warum denn die beſſere Schul⸗ 
vorbildung, „Freie Bahn dem Tüchtigen“, ſoll das Leitmotiv 


* dieſes Kurſus ſein.) Nach beendigtem Kurſus wird eine Prü⸗ 
Er fung abgehalten und ein den Leitungen entſprechendes Zeug⸗ 
. nis denjenigen erteilt, die den Kurſus voll beſucht und die Prü⸗ 
“N fung beſtanden haben. Außer 10 Zloty Einſchreibegebühren, 


find noch 35 Zloty zu entrichten. 


Belgiſche Journaliſten und Industrielle 
in Kattowitz 


Geſtern trafen in Kattowitz 17 kr che Journaliſten 
und Schwerinduſtrielle ein, die nach der Beſichti ung unſerer 
Induſtrieanlagen ſich weiter nach Krakau begaben. 


Schwere Gefängnisſtrafen 

für Unterſchlagungen von Mündelgeldern 

AUngetreue Beamte beim Hindenburger Wohlfahrtsamt. 
3 Kurz nach der Eingemeindung der Gemeinde Jaborze zu 
Hindenburg wurden im Wohlfahrtsamt Zaborze Unregelmäßig⸗ 
lleiten bei der Betreuung der Mündelgelder feſtgeſtellt. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung brachte ſchwere Verfehlungen der mit der 
Kaſſenführung beauftragten Beamten ans Tageslicht. In einer 
ausgedehnten Sitzung vor dem Hindenburger Erweiterten 
Schöffengericht wurde heute dieſer ganze Komplex neu aufgerollt, 
nachdem durch eingehende Nachprüfungen der Umfang der Ver⸗ 
mmireuungen feſtgeſtellt wurde. Der Fehlbetrag in der Kaſſe des 


Geſundheit, weshalb das Vorgehen der Behörden nur 


agen ru ganz; dagegen löſchen und hindert im hohen Maße die induſtrielle Entwicklung die das Geſagte beſtätigen 


„Burggericht wegen ſchwerer Körperverletzung bezw. Mißhand⸗ 


wohrkugeln und ein Bajonett vor. 


der Plebiszitpolizei war er Polizeiwachtmeiſter, ja ſogar Ober⸗ 
wachtm 


Arbeit für die Sanitätsbehörden 


Sanitätskommiſſionen ſuchen Lebensmittelgeſchäfte, Maga⸗ | den Leibern der armen Bewohner. In einem Viehſtall kann es 
ü gar nicht ſchlechter fein und der Häuſerverwalter macht nichts 
dagegen. 

Freilich, es ſind ja nur Arbeiter, die in dieſen Räumen hau⸗ 
ſen und die müſſen ſich eben alles gefallen laſſen. Die Fabriks⸗ 
verwaltung ſollte doch ein Wohnhaus für die Arbeiter bauen und 
ihren Arbeitern menſchenmögliche Wohnungen verſchaffen. Vor 
dem Kriege hat man ſo verfahren. Heute wollen die Kapitaliſten 
davon nichts hören und laſſen ſich für elende Spelunken, in wel⸗ 
chen Arbeiter hauſen müſſen, gut zahlen. Zuerſt ſollte ſich mit 
dieſem „Schlafhaus“ in Haiduki das Geſundheitsamt etwas in⸗ 
tereſſieren und dann ſollte man die Kapitaliſten dazu anhalten, 
für Wohnräume für ihre Arbeiter und Angeſtellten zu ſorgen. 
Aus freiem Antriebe werden ſie das nicht machen. Wie wäre es 
denn, wenn man die Kapitaliſten zu einer ausgiebigen Zahlung 
für den Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds anhalten würde, um die 


zine und Werlſtätten auf, um ſich zu überzeugen, ob dort Sau⸗ 
berkeit herrſcht. Das liegt eben im Intereſſe der menſchlichen 
zu be⸗ 
grüßen iſt. Aber es genügt nicht allein, die Lebensmittelgeſchäfte 
einer Beſichtigung zu unterziehen, da Schmutz und Unſauberkeit 
auch wo anders herrſchen, insbeſondere in jenen Einrichtungen, 
die die Kapitaliſten für die Arbeiter geſchaffen haben. Nehmen 
wir z. B. die Chemiſche Fabrik in Haiduki, die in der 16. Lipca⸗ 
ſtraße eine Wohnbaracke für ihre Arbeiter unterhält, in welcher 
gegen 30 Arbeiter hauſen. In den Baracken, die miſerabel er⸗ 
baut find und eigentlich nur ein Proviſorium bilden, befinden 
ſich 5 Räume und die Verwaltung läßt ſich jeden Raum, in wel⸗ 
chem gewöhnlich 6 Arbeiter hauſen, mit 30 Zloty monatlich be⸗ 
zahlen. Dabei ſtrotzt dort alles vor Schmutz. Seit Jahren wur⸗ 
den keine Reparaturen durchgeführt und in den Wänden ſind 


Löcher. Die Fenſter hängen zum Teil, ſind beſchädigt und [Beträge dann den Gemeinden für Häuſerbauten zur Verfügung 
ſchmutzig. Die Schlöſſer in den Türen find verroftet und ſchlie. zu ſtellen? Anders kommen wir mit der Wohnungsfrage nicht 
ben nicht. Der Fußboden wird einmal im Jahre gewaſchen. Ver⸗ vom Fleck. 

ſchiedenes Gewürm kriecht in den Räumen herum und nagt an — 


Ne Zukunſt der ſchleſiſchen Schwer. 
induſtrie und die polniſche Eiſenbahn 


Jeder ſchleſiſche Bergmann iſt darüber informiert, daß | den wir auch dann Waggonmangel oder irgend einen an⸗ 

die Flauheit in der ſchleſiſchen Kohleninduſtrie zum großen deren Mangel empfinden. Das liegt eben im Weſen der 
eil auf das Konto der polniſchen Eiſenbahn gebucht werden polniſchen Eiſenbahn und hauptſächlich in der mangelhaften 
muß. Sie ſteht nicht auf ihrer Höhe, it nicht leiſtungsfähig | Organifation. Wir wollen hier einige Beiſpiele anführen, 
werden. Die ſchleſiſchen Gruben 
unſerer engeren Heimat. Daß dem ſo iſt beweiſt allein der liefern Kohle nach Wien. Wird ein Zug mit Kohle beladen 
Umſtand, daß in einem Zeitraum vom November 1928 bis und, ſagen wir, am Montag von Kattowitz nach Wien ab⸗ 
April 1929 352 030 Waggons, welche durch die ſchleſiſchen gefertigt, ſo iſt er bereits am Donnerstag leer in Kattowi 
Gruben beſtellt wurden, nicht geſtellt wurden. Der Katto⸗ zurück. Dabei geht der Zug durch ein Terrain, das dre 
witzer Eiſenbahndirektor Dobrzycki hat unlängſt in der verſchiedenen Staaten angehört. Jetzt ein anderes Beiſpiel: 
zVerkehrsrundſchau“ klar ausgeſprochen, daß die polniſche Wird ein Kohlenzug von Kattowitz nach Czenſtochau oder 
Eiſenbahn an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt nach Krakau abgefertigt, ſo vergehen gewöhnlich acht Tage, 


iſt. Die Kohlenaufladung in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft bis der Zug in Polniſch⸗Oberſchleſien leer eintrifft. Aus 
macht 30 Prozent aller Aufladungen in Polen aus. Eine Poſen kommt ein Zug ſelten vor 10 Tagen ug Ein 
Steigerung der Aufladungen kann die polniſche Eiſenbahn Kohlenzug von Kattowitz nach Wilna geht 11 bis 15 Tage, 


und es vergeht ein Monat bis derſelbe leer nach Schleſien 
zurückkommt. Das iſt eben der Krebsſchaden, der das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben in Polniſch⸗Oberſchleſien erdroſſelt. Die 


nicht mehr vertragen. Sie kann eben nicht mehr, weil ſie 
in verwaltungstechniſcher Hinſicht nicht auf der Höhe ſteht. 
Wir waren früher der Anſicht, daß lediglich der Waggon⸗ 
mangel es iſt, der den Abtransport der Kohle hindert. Ge⸗ 
wiß haben wir in Polen Waggonmangel, und zwar einen 
argen, aber ſelbſt wenn wir zu viele Waggons hätten, wür⸗ 


polniſche Eiſenbahn iſt eben auf ein Induſtriegebiet, wie es 
das ſchleſiſche iſt, nicht eingerichtet. 


— 


Wohlfahrtsamtes, 


der von den Angeklagten in kleineren und ihm zur Laſt gelegte Handlung eine Entſchuldigung zu finden. 
größeren Beträgen entnommen wurde, beträgt annähernd 3000 | Der Richter ſtellte dem Angeklagten ſehr verfängliche Fragen, 
Mark. Erſchwerend wirkte ſich die Handlungsweiſe der Ange⸗ da offenſichtlich feſtſtand, daß in dieſer Angelegenheit vieles nicht 
klagten dadurch aus, als es ſich bei dieſen Beträgen um die Ali⸗ | in Ordnung war. Bei dem Kr 


mente der von den Leitern 2 9 s be d e eee, 


Mündel handelt. Weiter find chende DB unde f Pie Belaſtungsgeug Erwatten ve Ake 
dafür vorhanden, daß die Mündelgelder in verſchiedenen Fällen [Konkretes ausjagten, der Beſchuldigte hätte überführt 
mit entwertetem Gelde ausgezahlt wurden. Das Urteil des | werden können, mußte der Richter trotz dem Antrag des An⸗ 


Gerichtshofes lautet: Der Leiter des Wohlfahrtsamtes, der An⸗ 
geklagte Stadtoberinſpektor Mirowski, wird wegen fortgeſetzter 
Amtsunterſchlagung in Tateinheit mit fortgeſetzter Untreue zu 
einem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
Wegen des gleichen Vergehens erhalten die Angeklagten Aptyka 
acht Monate und Piechatzek vier Monate Gefängnis. Die An⸗ 
geklagten Rittau und Broja werden freigeſprochen. 


Kafkowitz und Amgebung 


Für alte Sünden! 
Nach reichlich langer Zeit hatte ſich vor dem Kattowitzer 


klagevertreters, we 


cher auf 4 Monate Gefängnis lautete, einen 
Fveiſpruch fällen. 4 


Verlegung wichtiger Amtsräume. Nach erfolgter Verlegung 
befinden ſich die Amtsräume des Gefundheitsamtes auf den Zim⸗ 
mern 900 bis 916 des neuen Wojewodſchaftsgebäudes in Katto⸗ 


witz, ul. Jagiellonska. 

Ausgebrochene Schweineſeuche. Nach einer Mitteilung des 
Kattowißer Landratsamtes iſt auf dem Anweſen des Lands 
wirts Thomas Podſtowka in Zawodzie die Schweineſeuche aus⸗ 
gebrochen. Zur Verhütung einer Ausbreitung der Seuche hat die 
zuſtändige Behörde bereits die notwendigen Vorſichtsmaßnahmen 
angeordnet. 

Cauſſeeſperrung, Infolge Vornahme von Chauſſeeſperrungs⸗ 
arbeiten iſt ab 1. Juli d. Is. die Chauffee Neudorf⸗Friedens⸗ 
hütte bis auf weiteres für den Räderverkehr geſperrt worden. 
Die Umleitung erfolgt über Lithandragrube⸗Neudorf. b 


lung der noch jugendliche Arbeiter Georg B. aus Bukowine zu 
verantworten. Der Angeklagte nahm mit einer Anzahl ande⸗ 
ver Perſonen im Oktober 1927 an einem Tangvergnügen teil, 
welches auf eine in Oberſchleſien ſehr typiſche Weiſe ſein Ende 
fand, nämlich in einer wüſten Schlägerei. Neben anderen jun 
gen Leuten trat der Beklagte dort als der „ſtarke Mann“ auf 
und ließ ſeinen Spazierſtoß auf die Köpfe und Schultern der 
Umſtehenden mehrfach niederſauſen. Einer der dort befind⸗ 
lichen Perſonen wurde von B. beſonders arg mitgeſpielt. Der 
Beklagte erklärte vor Gericht, nur in Notwehr gehandelt zu 
haben, was jedoch von den vernommenen Zeugen, die von dem 
Angeklagten auch „eins abbekommen“ hatten, widerlegt wurde, 
welche ausſagten, daß letzterer ſich mutwillig unter die Kampf⸗ 
hähne mengte und einige von ihnen hinterrücks anfiel, Der 
Angeklagte kam für diesmal noch ſehr glimpflich davon. Er 
erhielt eine Geldſtrafe von 50 Zloty oder 10 Tage Gefängnis. 
Durch Amneſtie iſt dieſes Strafausmaß aufgehoben worden. 


— 


Sein eigener Rechtsanwalt. Er 

Der Angeklagte, welchem ſchwere und grobe Verfehlungen 

im Dienſt nachgeſagt wurden und welcher ſich am geſtrigen 
Dienstag vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten hatte, 
war bis zu ſeiner Entfernung Polizeidiener im Polizeikommiſ⸗ 
ſoriat in der Ortſchaft Golawiec. Bei einer plötzlichen Woh⸗ 
nungsrepiſion fand man verſchiedene Aktenſtücke, eine Menge 
Schreibmaterial, wie Briefumſchläge uſw., ſchließlich einige Ge 
Gegen den Polizeidiener 
wurde Anzeige wegen Diebſtahl bezw. Veruntreuung erſtattet, 
da es ſich nach Stand der Sachlage um Gegenſtände handelte, 
die aus dem Amtszimmer entnommen wurden. Bei Ablie⸗ 
ferung von Akten und Geldbeträgen an den dortigen Gemeinde⸗ 
vorſteher ſtellte es ſich ſpäter Heraus, daß ein Geldbetrag von 
80 Zloty nicht abgegeben worden iſt, was weiterhin für den 
Beklagten belaſtend wirkte. Dieſer jedoch verſtand es alle gegen 
ihn erhobenen Anwürſe als haltlos zurückzuweiſen, indem er 
für jeden Einzelfall eine Begründung zur Hand hatte. Die 
gegen ihn erſtattete anonyme Anzeige ſoll aus Gehäſſigkeit von 
der Gegenſeite geſchrieben worden ſein, da er Präſes der dorti⸗ 
gen Ortsgruppe des Aufſtändiſchen⸗ und Weſtmarkenvereins ift, 
Viel geſchadet haben ſoll dem Beklagten nach feiner Ausſage 
andererſeits auch ſein deutſchklingender Name, er heißt nämlich 
Jan Horſt. Zu deutſchen Zeiten jedenfalls und ſpäter au“ bei 


Königshütte und Umgebung 


Auf zur Betriebsratswahl! 

Am 10. und 11. Juli finden in den Werkſtättenbetriehen 
die diesjährigen Betriebsratswahlen ſtatt. Die Lifte der Freien 
Gewerlſchaſten trügt die Nummer 1 mit dem Spitzenkandidaten 
Mazurek Karl. Alle Mitglieder der Freien Gewerkſchaften find 
verpflichtet zur Wahl zu erſcheinen, da weil es die Erfahrung 
gelehrt hat, auf jede einzelne Stimme ankommt. Darum auf 
zur Stimmenabgabe! 


Tierquälerei und Barbarei. 

Schon wieder beginnt die Zeit, wo man in den Weinhand⸗ 
lungen, Hotels und Delikateſſengeſchäften Täfelchen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Heute große Krebſe, Krebſenſuppe u. a. mehr“ ſieht. 
Selten denkt aber jemand daran, unter welchen Qualen eine 
ſolche Krebsſuppe entſteht. Wir Menſchen haben alle nur ers 
denklichen Vereine zum Schutze der Menſchheit als auch der Tier⸗ 
welt, allgemeine philantropiſche Geſellſchaften, Altjungfernver⸗ 
eine uſw., und ſchließlich altehrwürdige Tierſchutzvereine mit 
Traditionen. Weil ſie ſchreien, krähen, bellen oder piepſen und 
ſich den Menſchen dadurch bemerbbar machen können, werden die 
verſchiedenſten Lebeweſen in Schutz genommen. Anders ſteht es 
jedoch mit den von der Natur ſtiefmütterlich bedachten, ſtummen 
Geſchöpfen, wie Fiſchen, Würmern, Krebſen uſw. Dieſe können 
keinen Laut von ſich geben, darum geht der Menſch an ihren 
Leiden teilnahmslos vorüber. Da werden lebende Würmer auf 
Angelhalen geſpießt, lebende Fiſche kommen in Säcken aufeinan⸗ 
dergeſchichtet au den Markt, aber das allerſchlimmſte Schicksal tft 
den Krebſen beſtimmt. In Körben mit Moos verpackt, halb ver⸗ 
hungert und verdurſtet, gelangen ſie auf den Markt und von dort 
in die Hände der Hausfrau. Werden die Krebſs gleich in ſie⸗ 
dendes Waſſer geworfen, ſo ereilt ſie wenigſtens ein ſchneller 
Tod. Gelangen fie aber in „zarte Hände“, deren Beſi“ rin ſonſt 
ihr Mitgefühl für jeden Hund und jede Katze zum Ausdruck 
bringt und ſich für jedes Blümlein begeiftern kann, Krebſe aber 
in einen Keſſel kalles Waſſer wirft und fie bei langſamem 
Feuer allmählich zu Tode lochen läßt, jo kann man ſich die Jua⸗ 
len dieſer armen Geſchöpfe denken. Und dennoch nimmt ſich nie⸗ 
mand der vielen Menſchen. und Tierfreunde dieſer armen Krea⸗ 


eifter, Der Angeklagte verſtand es überhaupt für jede 


im 20. Jahrhundert ſolchen 
Barbareien ein Ende ge⸗ 


turen an. Es iſt höchſte Zeit, daß 
unmenſchlichen Tierquälereien und 
macht wird. 

Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Der Knap ſchafts⸗ 
arzt Dr. Janiczek hat ſeinen Erholungsurlaub bis zum 
31. Juli d. Is. angetreten. Die Vertretun hat bis zu 
dieſer Zeit der Knappſchaftarzt Dr. Strzoda in Königshütte, 
an der ul. Wolnosci 34, übernommen. Sprechſtunden 
werden von 9—11 Uhr vormittags und von 3—4 Uhr nach⸗ 
mittags, an Sonn⸗ und Feiertagen nur in dringenden 

ällen von 9—10 vorm. abgehalten. — Ferner wird der 
nappſchaftsarzt Dr. Hanke vom 14. Juli bis zum 17. Au⸗ 
Der d. Is. beurlaubt. Die Vertretung wurde dem Arzt 
r. Gaſinski übertragen, der die Sprechſtunden in der meh 
nung des Dr. Hanke in Königshütte, an der ul. Pocgtowa 2, 
in der Zeit von 9—11 Uhr vormittags und von 3—4 Uhr 
nachm. an Sonntagen in dringenden Fällen von 10 Uhr 
vorm. abhalten wird. Anmeldungen in der Wohnung des 
Ki Dr. Hanke zu erſtatten. 
| ichtpreiſe im Monat Juli. Nach einer Aufſtellung des 
ädtiſchen Betriebsamtes werden für den Monat Juli 
olgende Lichtpreiſe berechnet. Bei einer Brennzeit von 
90 Stunden für eine 16kerzige Lampe 1,10 Zl., 25 Kerzen 
„1,65 Zl., 32 Kerzen 2,15 95 50 Kerzen 3,25 Zloty, 75 Watt⸗ 
f 4,05 Zl., 100 Watt 7,20 Zloty. 
W. Wenn man einen zuviel nimmt. Bei der Polizei brachte 
auf Peter zur Anzeige, daß er im angetrunkenen Zuſtande 
der ulica Slowackiego eingeſchlafen iſt, wobei ihm ein 
Tafichenfledderer⸗ 
aſchenuhr entwendet hat. 


Siemianowitz i 

Beim Holzverladen tödlich verunglückt. Auf dem Siemia⸗ 
nowitzer Bahnhofe verunglückte beim Holzverladen der Kutſcher 
Gorntt. Mehrere Hölzer gerieten plötzlich ins Springen und 
ſchlugen mit voller Wucht auf den zurückſpringenden Gornik. 
Dieſer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Transport 
nach dem Krankenhaus ſta rb. 

Vom elektriſchen Strom getötet. Auf „Richthofen“ ereignete 
ſich wiederum ein Unglücksfall, der einem Knappen das Leben 
koſtete. Der Häuer Max Marx geriet an eine Starkſtromleitung 
ER wurde auf der Stelle getötet. Er hinterläßt Frau und 

ind. 


— 


Myslowitz 


Der Myslowitzer Magiſtrat auf Abwegen. 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde trotz Einwen⸗ 
dung des Stadtverordneten Figel ein Beſchluß gefaßt, alle Ge⸗ 
meindeangeſtellten von der Zahlung der Kommunalzuſchläge zu 
befreien. Dieſer Antrag ſtand nicht das erſtemal auf der Tages⸗ 
hr ordnung, weil er bereits im Frühjahr dieſes Jahres vertagt 
je wurde. Eigentlich hat der Magiſtrat dieſen Antrag unterſtützt 
3 und er erreichte auch eine große Mehrheit. Nun müſſen alle Be: 
ſchlüſſe noch einmal vom Magiſtrat beſtätigt werden und da 

paflierte in dieſem Falle ein Wunder. Derselbe Magiſtrat, der 
urſprünglich den Antrag in der Stadtperordnetenſitzung empfoh⸗ 
N len hat, verjagte jetzt dem Beſchluſſe der Verſammlung die Be⸗ 
ü ſtätigung. Soviel wir erfahren konnten, war ſelbſt der Bürger⸗ 
N 


meiſter gegen die Beſtätigung und ihm haben die Magiſtrats⸗ 

beamten zu verdanken, daß ſie die Kommunalſteuer weiter zahlen 
\ werden. it ſchon dieſer Vorgang des Magiſtrats intereſſant, ſo 
5 ſind die Motive, die bei der Verweigerung der Beſtätigung aus⸗ 
N ſchlaggebend waren, noch mehr intereſſant. Ungefähr vor einer 
Woche haben wir berichtet, daß man alle Angeſtellten der Stadt, 
die verdächtigt werden, mit den Sozialiſten irgendwie in Ver⸗ 
ö bindung zu ſtehen, bezw. mit dem Sozialismus ſympathiſieren, 
bei der Beförderung auf höhere Poſten demonſtrativ beiſeite ſchob. 
AN Der Beſchluß erfuhr eine kleine Korrektur, indem in einer der 
g folgenden Sitzungen nachträglich ein Sekretär zum Oberſekretär 
befördert wurde, während der älteſte Sekretär verſtändigt wurde, 
daß ſein Antrag auf ein halbes Jahr verſchoben wurde. Ueber 
dieſe Ernennungen wurden in der Preſſe Artikel veröffentlicht, 
die auf das parteiiſche Vorgehen des Myslowitzer Magiſtrats hin⸗ 
wieſen. Das hat den Magiſtrat ganz aus dem Häuschen ge. 
bracht, und da ein Angeſtellter als Verfaſſer des Artikels ver⸗ 
mutet wird, ſo hat man alle Angeſtellten dafür beſtrafen wollen 
und verſagte dem Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſammlung 
über die Befreiung der Rommunalangeftellten von der Kommu⸗ 
nalſteuer die Beſtätigung. Die Rache iſt ſüß, ſagt ein deutſches 
Sprichwort, aber wir haben eine Körperſchaft wie den Myslo⸗ 
witer Magiſtrat höher eingeſchätzt und waren nicht darauf vor⸗ 
bereitet, daß er ſich durch Gefühlsmomente leiten läßt, anſtalt die 
Vernunft und den Verstand zu Worte kommen zu laſſen. Dieſer 
Jiaall kennzeichnet die Verhältniſſe in Myslowitz und liefert den 
beſten Beweis, daß der Magiſtrat nicht auf feiner Höhe ſteht. 


Fluge nach Rom geſtartet. Sie hoffen, ihr Ziel in 50 


eine Geldbörſe miit 80 Zloty und eine 


Ozeanflug Amerika -Rom 


Am 8. Juli ſind die amerikaniſchen Piloten Roger Williams und Lewis Yancen mit dem Bellanca⸗Eindecker 8 fande en von Old Orchard nördlich New York zum 
unden zu erreichen. 


begonnenen 


Man hat es nicht nötig. In Myslowitz iſt 
worden, die Straßen, ohne, daß ſie vorher eſprengt werden, 
zu fegen. Es kann ſich jeder vorſtellen, was dabei für 
Staubwolken aufgewirbelt werden. Dabei wird auf die 


es Mode ge⸗ 


Fußgänger gar nicht Rückſicht genommen. Man 40 ja zum 


Staubſchlucken geboren, wie es ſchon in der Bibel heißt. 
Und in Myslowitz ſorgt man At dafür, daß das 
Bibelwort im großen Maße erfüllt wird. Etwas mehr 
Rückſichtnahme auf den Bürger, der ein Recht auf ſeine Ge⸗ 
ſundheit hat, wäre hier ſehr angebracht. Die Stadtver⸗ 
waltung würde dadurch, daß ſie die Straßen vor dem Fegen 
beſprengen, ſicher nicht ärmer werden und in hygieniſcher 
Beziehung wäre der Zweck der Sache gleichfalls erfüllt —h. 
Wilde Straßenfahrten. Neben den wilden Nadlern gibt es 
noch eine andere Plage der Straßen, das ſind die wilden Kutſcher. 
Geſtern morgens raſte einer dieſer wilden Renner mit Pferd, 
Wagen und allen Zubehörteilen gradeaus auf den Bürgerfteig 
los. Um ein Haar hätte der Wagen den Wegweiſer an der 
Ecke ul. Szkolna und ul. Marszalka Pilſudskiego in Rosdzin 
umgeriſſen. Eine Frau, welche dort ſtand und auf die Straßen⸗ 
bahn wartete, erſchrack derart, daß ſie zum Fallen kam. Dicht 
neben ihr gingen die Räder des Wagens vorbei. Das Beſte 
aber leiſtete ſich der junge Kutſcher, als er daraufhin ſeinen 
Aerger und ſeine Wut an dem Pferde ausließ. — Die Polizei⸗ 
organe müßten gegen derartige wilde Fahrer mit aller Schärfe 
vorgehen. Denn ſchließlich ſind jedem ſeine Knochen und ſeine 
Geſundheit lieb. Gerade an dieſer belebten Straße in Rosdzin 
müßten die Verkehrsvorſchriften durchgeführt werden. Genug 
Unglücksfälle hat es ja dort ſchon gegeben. h. 
Gemeindevertreterfigung in Rosdzin. Am kommenden Don⸗ 
nerstag, den 11. d. Mts., nachm. 5 Uhr findet im großen Sitzungs⸗ 
ſaal der Gemeinde verwaltung die nächſte Sitzung der Rosdziner 
Gemeindevertretung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 12 Punkte. 
A. a. kommen zur Beratung die Angelegenheit des Baus des 
Arbeiterwohnhauſes, die Aufnahme einer zu dieſem Bau erfor⸗ 
derlichen Anleihe, die Koſtenfrage der Renovation des Gymna⸗ 
ſiums, Erteilung verſchiedener Subventionen, darunter einer 
Subvention für den Bau eines Denkmals des oberſchleſiſchen 
Poeten Joſef Lompa in Lubsza u. m. a. h. 


Pleß und Amgebung 

Die Blitzgefahr. Bei einem vorgeſtern abends niedergegan⸗ 
genen Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune des Franz Klima 
ein. Die Scheune ſtand bald lichterloh in Flammen und brannte 
vollſtändig nieder. Der Schaden iſt beträchtlich, da auch einige 
landwirtſchaftliche Maſchinen verbrannten. 

Die ſeindlichen Brüder. Zwiſchen den Brüdern Franz und 
Johann Biolik aus Alt⸗Berun, kam es zu Streitigkeiten, die in 
eine Rauferei ausarteten, wobei das Meſſer eine gewiſſe Rolle 
ſpielte. Johann Violik ſtach nämlich ſeinem Brüderlein mehr⸗ 
mals in die Bruſt, womit die Kampfhandlung beendet war. 
Während jedoch der Verletzte ſich in ärztliche Pflege begeben 
mußte, wurde der andere ins Polizeigewahrſam geſchafft. 


Tarnowitz und Umgebung 


Die Leiche auf dem Bahndamm. Zwiſchen Tarnowitz und 
Georgenberg wurde auf dem Bahndamm die ſchrecklich verſtüm⸗ 
melte Leiche eines älteren Mannes aufgefunden. Der Kopf 
war vom Rumpf abgeriſſen und vollſtändig zermalmt. Die Iden⸗ 
tität konnte nicht feſtgeſtellt werden, da nur ein Taſchentuch mit 
den Anfangsbuchſtaben „A. K.“ vorgefunden wurde. Es dürfte 
ſich hier aller Wahrſcheinlichkeit nach um einen Selbſtmord han⸗ 
deln. 

Wenn man durch den Wald geht. Als Johann Wyſoki aus 
Georgenberg ſich auf dem Heimwege durch den Wald von Laf: 
ſowitz befand, erhielt er plötzlich einen ſchweren Schlag gegen 
den Kopf. Er hörte nur noch die Worte „Ich werde Dir ſchon 
eines geben“ und brach dann beſinnungslos zuſammen. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich hier um einen Racheakt. 


Lublinitz und Amgebung 


Wenn man den „Wurm begießt“. Nach der Beerdigung 
des in Woiſchnit, Kreis Lublinitz, auf bisher noch ungeklärte 
Weiſe nach Genuß von Alkohol plötzlich verſtorbenen Fleiſcher⸗ 
meiſters C. fand ſich ein Teil der Leidtragenden in der dortigen 
Gaſtwirtſchaft Gnatzy zuſammen, um den „Wurm“ zu begleßen. 
In vorgerückter Stimmung kam es unter den Teilnehmern zu 
Meinungsverſchiedenheiten, die in eine wüſte Schlägerei aus⸗ 
arteten. Mit Stühlen und Biergläſern und ſchließlich mit Meſ⸗ 
jern ging man aufeinander los; dabei wurden verſchiedene 
Raufbolde furchtbar zerſchlagen und arg zugerichtet. Als man 
ſich genügend ausgetobt hatte, ging die Kneiperei lustig weiter, 


Oben: die Karte des beabſichtigten Flugweges, die 
außerdem die projektierte Route des vor 


einigen Tagen 
luges Chikago— Berlin enthält. 


Links: Roger Williams (links) und Lewis Yancey vor 
ihrem Ozeanflugzeug. ; 


Der Kreis Lublinitz ohne Arbeitsloſe. Der faſt rein land⸗ 
wirtſchaftliche Kreis Lublinitz, der im abgelaufenen Winter⸗ 
halbjahr mit fajt 1000 Arbeitsloſen die höchſte Arbeitsloſen⸗ 
ziffer überhaupt beſaß, iſt nach dem amtlichen Ausweis des Ars N 
beitsvermittelungsamtes Lublinitz vom 3. Juli d. Is. ſo FüR 
wie ohne Arbeitsloſen; er beſitzt nach den Abgängen der beis 
den Vorwochen, die übrigens keine neuen Zugänge an Arbeits⸗ 
loſen mehr brachten, nur 16 Arbeitsloſe, 15 Männer und eine 
Frau. Unterſtützungen empfangen 8 Arbeitsloſe und zwar 6 
Handarbeiter und 2 Kopfarbeiter. Die radikale Abnahme der 
Arbeitsloſenziffern im Krelſe Lublinitz hängt mit der in letzter 
Zeit erfolgten vollen Aufnahme der zahlreichen ſtaatlichen Bau⸗ 
ten in Lublinitz zuſammen. a 


Republik Polen 


Bluttaten in Warſchau. 

In Skolimow⸗Warſchau hat ſich am Sonntag in der Nacht 
eine furchtbare Bluttat ereignet. Der 38 jährige Jan Napru⸗ 
szewski hatle vor einigen Wochen mit der 32 jährigen Fran⸗ 
ciszka Siekierska, mit der er in wilder Ehe lebt, Streit ge⸗ 1 
habt, während dem die Sielierska ihm drohte, daß ſie ihn ver⸗ 0 
laſſen werde. Das nahm ſich Naprusgewski ſo zu Herzen, daß 
er in Trübſinn verfiel und ſich dem Trunke ergab. Am Sonn⸗ 
tag nachmittag legte er eine auffällige Unruhe an den Tag, 
einige Male wiederholte er, daß er bald ſterben werde. In 
der Nacht, als alle ſchliefen, nahm er plötzlich ein Raſiermeſſer % 
und brachte der Siekierska eine große Schnittwunde bei. Auf 1 


n 


den Hilfeſchrei der Verletzten eilte deren Schweſter Czarniecka ö 
herbei, doch auch dieſe griff der Wütende mit dem Raſtermeſſer 5 7 
an und verwundete ſie ſo ſchrecklich, daß ſie ohnmächtig zuſam⸗ Ki 


menbrach. Hierauf ſchnitt er ſich mit dem Meſſer ſelber die 5 
Kohle durch. Nachbarn benachrichtigten die Rettungsbereit⸗ x 
ſchaft, die alle drei nach dem Krankenhaus überführte. Die 9 
Czarniecka iſt inzwiſchen an Blutverlust geſtorben, während in 
man die zwei anderen am Leben zu erhalten hofft. — Eine 5 
furchtbare Mordtat wurde am Sonntag nachmittag in dem 1 
Dort wohnte ſeit einiger Zeit der N 


Hauſe Wspolna 40 verübt, 

von ſeiner Frau getrennt lebende 66 jährige Wladyslaw Czer⸗ 00 
minski. Dieſer wollte dieſer Tage ein Haus verkaufen und 

hatte bereits mit Unterhändlern Vereinbarungen getroffen. Am * 
Sonntag mittag ſollte Czerminski bei ſeinem Bruder erſchei⸗ 7 
nen. Da er aber ſehr lange ausblieb, ging der Bruder zu ihm. IR 
Hier in der Wohnung bot ſich ihm ein furchtbarer Anblick. Am Nase 
Fußboden lag die ſchrecklich zugerichtete Leiche des Czerminski, ET 
mit einem ſcharfen Meſſer war ihm die Kehle durchgeſchnitten 0 
worden. Die ſofort aufgenommene Unterſuchung hatte noch Po 


kein Reſultat gezeigt, doch man hofft, den Tätern bald auf der 


Spur zu ſein. 
Sporkliches k 


Polniſche Leichtathletikmeiſterſchaften (Endkämpfe). Er 

Zu den 3 um die polniſche Leichtathletikmeiſter⸗ a 
ſchaft in Poſen, konnten ſich nur zwei oberſchleſiſche Leichtathle⸗ 2 
tiken durcharbeiten und das im 100⸗Meterlauf Czyz und im u 


110⸗Meter⸗Hürdenlauf Zafusz, welche die zweiten Plätze belegen 
konnten. Die anderen oberſchleſiſchen Leichtathleten fielen 78 
ſchon in den Vorkämpfen ab. Am letzten Tage der Meiſter⸗ bo 
ſchaften wurden folgende Konkurrengen ausgetragen und deren % 
Ergebniſſe wie folgt find: 

100⸗Meter⸗Finale: Szenaich (Warszawianka) 11,3 Sek., 2. 
Ey (Rosdzin⸗Schoppinitz), 3. Sikorski. 

110⸗Meter⸗Hürden⸗Finale: 1. Trojanowski (Warſchau) 
16,1 Sek., 2. Zajusz (Stadion Königshütte). 

Weitſprung: 1. Nowak 7,18 Meter (neuer poln. Rekord), 
2. Sikorski 7,11 Meter, 3. Chmiel. 

400⸗Meterlauf⸗Finale: 1. Gniech (3. p. jap.) 51,2 Sek., 2. 
Koſtrzewski Bruſtweite zurück. f 

5000 Meter: 1. Sawarnn 16,56 Min., 2. Sarnacki, 3. Nogaj. 

Diskus: Baran 41,69 Meter, 2. Cejſik 40,23 Meter, 3. Gor⸗ 
ski 40 Meter. x 

4 x 400⸗Meterſtafette: 1. Polonia 3.29,5 Min., 2. A. Z. S. 
Warſchau, 3. A. Z. S, Poſen. 7 

Zajusz und Czyz werden infolge ihrer guten Neſultate, die 5 
polniſchen Farben im Länderkampf gegen Rumänien am kom⸗ NR 
menden Sonntag in Lemberg, vertreten, ee e 

Oberſchleſien — Budapeſt in Kattowißz. Rah 

Am vergangenen Dienstag, den 9. Juli, fand um 6 Me 
nachm. auf dem Pogonplatz in Kattowitz, der Fußballſtädte⸗ n 
kampf obiger Nepräſentanten ſtatt. Am Sonntag trugen die 
Ungarn ein Spiel gegen die Krakauer Städteelf aus und ver 
loren 7:2. N vll 


deuten. 


An Bord der 


- Auf dem Atlantiſchen Ozean, Anfang Juli 1929. 

Der Mann ſchreit wie ein Wilder in portugieſiſcher Sprache 
auf mich ein. Ich ſtehe ruhig an der Landungsſtelle im Hafen 
von Liſſabon und frage ihn auf ſpaniſch nach ſeinem Begehr. 
Der Mann ſchreit weiter. Er läuft ohne Schuh und Strümpfe 
und hat am Sonntag ein ganz verſchmutztes Hemd. Schließlich 
gelingt es ihm, mich in ſein jämmerlich ausſehendes Motorboot 
zu zerren. Gleich ſchreit er wieder auf andere Menſchen ein. 
Nach einer halben Stunde ſind wir 26 im Boot. Jetzt ſteigt der 
Mann ſelbſt ein, und das Motorboot ſetzt ſich in Bewegung. Es 
ſchlägt die Richtung der draußen liegenden italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe ein. Fahren wir nun vorbei oder ſoll es an Bord gehen? 
Von weitem leſe ich den Namen „Turbine“ an einem italieniſchen 
Torpedoboot. Das iſt das ſchnellſte Schiff der italieniſchen Flotte. 
„Es macht 38 Seemeilen pro Stunde,“ erklärt mir der Mann. 
Immer näher rücken wir einem anderen Kriegsſchiff. Die grün⸗ 
weiß⸗rote italieniſche Flagge wird deutlich erkennbar. Langſam 
erblickt man die Kanonen auf dem Deck. Matroſen mit Ge⸗ 
wehren ſtehen Wache an Bord. Jetzt ſteuern wir direkt auf 
„Ancona“ zu. Um das Schiff herum, und wir legen an einer 
kleinen Zugangstreppe an. 15 Stufen, ich befinde mich auf dem 
italieniſchen Kriegsſchiff „Ancona“. Am heutigen Sonntag iſt 
ſein Beſuch freigegeben. Ob die Italiener gerade erwarteten, 
daß ein ſozialiſtiſcher Journaliſt auf dieſes italieniſche 
Kriegsſchiff ſteigen und ſich da allerhand Informationen 
geben ließe, iſt allerdings eine andere Frage. 

Einige Zeit über irre ich in allen Stockwerken des ganzen 
Schiffes umher, im Maſchinenraum, im Schlafſaal der Matroſen, 


im Signalturm und vor allem immer wieder bei den Kanonen 


und Torpedowerfern. Ueberall ſtehen oder liegen Matroſen. 
Ich beſichtige jetzt genauer die eine große Kanone an Bord. Ihre 
Mündung iſt durch eine Plakette verſtopft, auf der man ein Bild 
der heiligen Barbara ſieht, der Schutzgöttin der Artillerie. Ich 
gehe am Kanonenrohr entlang zum Schieß⸗Viſier. Plötzlich fällt 
mein Blick auf deutſche Worte: „Friedrich Krupp. Eſſen. 1915. 
Nummer 1179.“ Daneben ſteht in deutſcher Sprache „Feuer“ und 
„Sicher“. Eine deutſche Kanone aus dem Jahr 1915 an Bord 
eines italieniſchen Kriegsſchiffes? Jetzt betrachte ich auch die 
anderen Geſchütze genauer. Sie ſtammen zum Teil aus der be⸗ 
kannten italieniſchen Geſchützgießerei von Spezia, zum Teil aus 


TTT 


„Graudenz“ 


der Krupp⸗Fabrik in Eſſen. Ich entdecke nun noch allerhand Be⸗ 
zeichnung in deutſcher Sprache auf dem Schiff. Da wende ich 
mich zunächſt an einen Matroſen und frage ihn auf italieniſch 
nach der Zahl und der Art der Geſchütze, die ſich auf dem Kreu⸗ 
zer befinden. Er gibt mir bereitwilligſt Auskunft. Ein Schiffs⸗ 
offizier kommt jedoch vorbei, hört das Geſpräch und überhäuft 
den Matroſen mit Vorwürfen. Ich gehe direkt auf einen Schiffs⸗ 
leutnant zu. In tadelloſem Franzöſiſch erklärt er mir, daß ich 
auf dem früheren deutſchen Kreuzer „Graudenz“ ſtehe. Heute 
heißt das Schiff „Ancona“. Der Offizier zeigt mir das Schiff 
von den unterſten Maſchinenräumen und den Munitionslagern 
bis zum Maſt. Er läßt Flugzeugkanonen auf ein gerade vorbei⸗ 
fliegendes Flugzeug zum Spaß einſtellen, und er erklärt mir den 
Unterſchied in der Bauart der deutſchen und der italieniſchen 
Kanonen. Schließlich zeigt er mir auch den Platz auf dem 
Schiff, von dem aus die Schiffsflugzeuge abfliegen können. Rechts 
davon fällt unſer Blick gemeinſam auf ein Geſchütz, das in deut⸗ 
ſcher Sprache das Plakat trägt: „Geprüft auf der Kaiſerlichen 
Werft“. Wenn mein Führer bei ſeinen Erläuterungen vom 
Schießen ſpricht, vom Treffen des „Feindes“, vom „Herunter⸗ 
holen“ feindlicher Flieger, dann tut er es mit einer Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit und einem Zynismus, hinter dem ſich die faſchiſtiſche 
Brutalität nur ſchwer verheimlichen läßt. Er erzählt mir von 
ſeiner Fahrt nach Liſſabon. Das aus 25 Schiffen beſtehende erſte 
königliche italieniſche Geſchwader iſt jetzt hierher gefahren, wo nun 
allerhand Verbrüderungsfeiern zwiſchen der italieniſchen und der 
portugieſiſchen Diktatur vorkommen. „Sind eigentlich die 500 
Matroſen an Bord alle Faſchiſten?“, frage ich ihn plötzlich. Er 
lacht, hakt ſich im Weitergehen bei mir ein und antwortet ſtolz: 
„Alle. — Ich habe ſogar ein Bild vom Duce in meiner Kabine.“ 
Ich reiße mich wieder von ihm los. Wenige Minuten ſpäter 
fahre ich auf dem kleinen portugieſiſchen Motorboot in den Hafen 
von Liſſabon zurück. Da ſpreche ich mit den italieniſchen Ma⸗ 
troſen, die am heutigen Sonntag Urlaub haben und an Land 
gehen dürfen. Auch jeder von ihnen hat ein Bild vom Duce, 
aber nicht in ſeiner Privatkabine, ſondern in ſeinem Bewußtſein 
als das des größten Tyrannen in der europäiſchen Gemeinſchaft. 
Zwei Bilder vom ſelben Mann und zwei Welten. Die „Grau⸗ 
denz“ ſegelt heute unter der Faſchiſtenflagge, aber ihre „blauen 
Jungen“ ſind heute jo ſozialiſtiſch wie einſt. Kurt Lenz. 


Exokiſcher Fürſtenbeſuch in England a 


„ 
Der Sultan von Sanſibar iſt in Begleitung ſeines Sohnes und eines großen Gefolges in Southampton eingetroffen, wo er von 


einem Vertreter des Königs von England offiziell empfangen wurde. 


Der erſte Beſuch des Sultans galt dem Kriegshafen von 


Portsmouth, wo ihm zu Ehren Marineübungen, darunter Schießübungen in Gasmasken, ſtattfanden. — Im Oval: Das Bild des 


Sultans von Sanſibar. 


Oer Hexer 


The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 


8) 5 

Nach Deptford...? Alan Wembury atmete erſchrocken auf. 
Mary Lenley wollte auch nach Deptford — in Meiſters Haus, 
und „Der Hexer“ konnte nur einen Grund haben, warum er 
nach England zurückkehrte: die Vernichtung Maurice Meiſters. 
Gefahr für Meiſter würde auch Gefahr für Mary Lenley be⸗ 
Dieſe Erkenntnis verdunkelte den ſonnenbeſtrahlten 
Frühlingshimmel etwas und ließ die grimmige Faſſade von 
Scotland Yard noch finſterer erſcheinen. 

Alle Mörder der Welt konnten auf freiem Fuße ſein, aber 
Scotland Yard bewahrte ſeinen Gleichmut. Alan Wembury 
betrat das Zimmer des Oberſten Walford und fand den Kom⸗ 
miſſar in die Akten eines kleineren Diebſtahls vertieft. 

„Sie haben alſo mein Telegramm erhalten?“ fragte Wal⸗ 
ford, als er den eintretenden Alan erblickte. „Es tut mir ſehr 
leid, Ihren Urlaub unterbrochen zu haben, aber ich möchte, 
daß Sie nach Deptford gehen und Ihr Amt ſofort übernehmen, 
damit Sie mit Ihrem neuen Bezirk vertraut werden.“ 


„It Der Hexer’ zurüd, Sir?“ 

Walford nickte. l IR 
„Warum er zurückkam, und wo er ſteckt, weiß ich nicht. 
Ein direkter Bericht über ihn liegt eigentlich nicht vor, und wir 
nehmen nur an, daß er zurückgekehrt iſt.“ 

„Aber ich dachte...“ i 

Walford nahm aus einem Korbe auf ſeinem Tiſche ein 
langes Kabel. a 
Der Hexer' hat eine Frau. Nur wenige Leute wiſſen 
das!“ ſagte er. „Er hat ſie vor ein oder zwei Jahren in Ka⸗ 
nada geheiratet. Nach ſeinem Verſchwinden hat auch ſie das 
Land verlaſſen, und man hat ſie . 0 Auſtralien verfolgt. 
Das konnte nur auf eins hinweiſen. Der Hexer' war in 
Auſtralien. Jetzt hat ſie Auſtralien ebenſo ſchnell wieder ver⸗ 
laſſen. Sie kommt morgen früh in England an.“ 

Alan nickte langſam. g 

„Ich verſtehe. Das bedeutet alſo, daß Der Hexer ent⸗ 
weder ſchon in England oder auf dem Wege hierher i 25 


der Kommiſſar. „Ich hatte vergeſſen, Sie davor zu warnen. 
Sagten Sie, daß Meiſter in Lenley⸗Court war? Sie haben 
ihm nichts geſagt?“ 

„Nein, Sir!“ antwortete Alan, und ſeine Lippen zuckten. 
„Als ich im Zuge war, dachte ich daran, daß es ſchade ſei, ihm 
dieſe Nachricht nicht mitteilen zu können. — Ich hätte gern die 
Wirkung auf ihn beobachtet!“ 

Alan mußte wohl verſtehen, daß die Nachricht von „Des 
Hexers“ Rückkehr die Taubenſchläge in Whitehall in Unruhe 
verſetzen würde, aber er war über die ernſte Haltung, die 
Oberſt Walford einnahm, ſehr erſtaunt. 

„Ich will Ihnen offen geſtehen, Wembury, daß an dem 
Tage, wo dieſe Nachricht veröffentlicht wird, ich lieber auf der 
Penſionsliſte ſtehen als auf dieſem Stuhle in Scotland Yard 
ſitzen möchte.“ 


Alan ſchaute ihn erſtaunt an, aber der Kommiſſar ſcherzte 


nicht. 

e Hexer' iſt das Lieblingsgeſpenſt Londons,“ ſagte 
Oberſt Walford, „und nur eine Andeutung, daß er nach Eng⸗ 
land zurückgekehrt iſt, wird genügen, um ſämtliche Zeitungs⸗ 
menſchen von Fleet⸗Street mir auf die Ferſen zu hetzen. Ver⸗ 
geſſen Sie nie, Wembury, daß er ein Totſchläger iſt, der die 
Gefahr nicht fürchtet. Er war die bi a von mehr Fehl⸗ 
ſchlägen als jeder andere Verbrecher auf unſeren Liſten! Die 
Nachricht, daß er ſich frei in London bewegt, wird einen ſol⸗ 
chen Sturm heraufbeſchwören, den ſogar ich nicht werde aus⸗ 
halten können!“ 

„Denken Sie, daß es auch meine Kräfte überſteigen wird?“ 
lächelte Alan. 

„Nein,“ meinte Walford überraſchenderweiſe, „ich habe auf 
Sie große Hoffnungen geſetzt — auf Sie und Dr. Lomond. 
Haben Sie übrigens Dr. Lomond kennengelernt?“ 

Alan ſchaute ihn erſtaunt an. 

„Nein, wer iſt das?“ 

Oberſt Walford nahm ein Buch in die Hand, das auf dem 
Tiſche lag. 

„Er iſt einer der wenigen Liebhaberdetektive, die auf mich 
Eindruck gemacht haben“, äußerte er. „Vor vierzehn Jahren 
hat er das einzige Buch über Verbrecher geſchrieben, das durch⸗ 
geleſen zu werden ſich lohnt. Er war jahrelang in Indien 
und in Tibet, und ich glaube, der Unterſtaatsſekretär kann von 


— — . „ 
„Sie haben doch mit niemand darüber geſprochen?“ fragte 15 reden, daß er ihn überreden konnte, das Amt anzu⸗ 


Der franzöſiſche Flieger Condouret 

abgeſtürzt 
Der franzöſiſche Fliegerhauptmann, Condouret, der ſeit mehreren 
Wochen in Sevilla vergeblich auf die Genehmigung des Luft⸗ 
fahrtminiſteriums zu einem Ozeanflug gewartet hatte, ſteuerte 
am 7. Juli ſeinen Apparat nach Frankreich zurück. In der Nähe 
von Anguoleme ſtürzte das Flugzeug ab. Condouret wurde ge⸗ 
tötet, ſeine Begleiter, zwei ſpaniſche Flieger, wurden ſchwer verletzt. 


— — — ee enemernesmunrene 


Tarife 

Kürzlich hat in einer amerikaniſchen Stadt ein Wettbewerb 
der Stenotypiſtinnen ſtattgefunden. Die Siegerin, Mildred 
Walter, erhielt 200 Dollar. Das iſt ſicherlich kein unanſehnlicher 
Betrag. Ein deutſcher Bergarbeiter zum Beiſpiel muß, roh ge⸗ 
rechnet, 800 Stunden in dunklen Schächten ſchwitzen, ehe er ſich 
ſopiel Geld verdient hat, wie es dieſe Meiſterin der Schreib⸗ 
maſchine ſich in einer halben Stunde eroberte. Immerhin, ſie 
vollbrachte eine Spitzenleiſtung in einer Disziplin, deren ſoziale 
Nützlichkeit nicht zu leugnen iſt — und das Geld iſt ihr zu gönnen. 

Wahrſcheinlich wird Mildred Walker ſehr glücklich über ihren 
Triumph und deſſen materielle Folgen geweſen ſein. Aber ſie 
hat nur ein bedingtes Recht, ſich als Glückskind zu betrachten: 
Einige Wochen nach der Schreibmaſchinenſchlacht wurde in Texas 
entſchieden, daß Liesl Goldarbeiter, eine junge Oeſterreicherin, 
die ſchönſte Frau der Welt ſei, und man honorierte ſie für ihr 
bevorzugtes Geſicht und das bezaubernde Lächeln, das ſie einige 
Viertelſtunden lang in Betrieb geſetzt hatte, mit 1000 Dollar: 
Fünfmal ſo hoch alſo wie die emſige Stenotypiſtin. Schönheit 
rangiert vor Arbeitskraft, und die Quote liegt 5 zu 1. 

Indeſſen, auch Liesl Goldarbeiters Honorar will nicht viel 
bedeuten. Vierzehn Tage nach der Konkurrenz der ſchönen Ge⸗ 
ſichter fand im Yankee⸗Stadion zu Neuyork eine Konkurrenz der 
kräftigſten Fäuſte ſtatt. Max Schmeling beſiegte Paolini und 
heimſte dafür 60 000 Dollar ein, eine Summe, in der die Ein⸗ 
nahmen von 60 Schönheitsköniginnen und 300 Schreibmaſchinen⸗ 
meiſterinnen enthalten, ſind, und die den Gegenwert von nicht 
weniger als 240 000 Schaffensſtunden wackerer Arbeits⸗ 
männer ausmacht. Fauſtgewalt kommt vor Schönheit, wie 
dieſe der Arbeitskraft den Rang abläuft. 


Und doch iſt auch Schmeling nur ein Stiefkind des Dollars. 
Dem chineſiſchen General Feng ſind von der Nanking⸗Regierung 
3 Millionen Dollar zur Verfügung geſtellt worden und die 
Ueberreichung dieſes Betrages war lediglich an die Bedingung 
geknüpft, daß Feng ſeinen Beruf an den Nagel hänge und den 
chineſiſchen Staub, den er genügend aufgewirbelt hatte, von 
ſeinen Füßen ſchüttele. Ein General des Bürgerkrieges hört auf 
es zu ſein, und er leiſtete ſeinem Volke damit einen Dienſt, der 
dieſem Volke 50 amerikaniſche Boxſenſationen wert iſt. Arbeits⸗ 
ſtunden aber umgerechnet, müſſen 12 Millionen Arbeiter eine 
Stunde lang ihren Schweiß hingeben, damit ein Uniformträger 
unſchädlich werde. — So hat jeder Stand ſeine Tarife, und von 
dem aus ſeinem Stande ausſcheidenden General läßt ſich am 
wenigſten ſagen, daß ſein Tarif nicht für Volk und Land reichlich 
Zinſen trüge. Drago. 


nehmen. 
„Welches Amt, Sir?“ 

„Das Amt des Polizeiarztes des R'⸗Bezirkes — alſo 
Ihres Bezirkes“, bemerkte Walford. „Sie werden beide zu 
gleicher Zeit mit Deptford Bekanntſchaft machen.“ 

Alan Wembury blätterte in dem engbedruckten Buche. 

„Er iſt ein eigentlich zu bedeutender Mann, um einen ſo 
untergeordneten Poſten zu übernehmen“, ſagte er, und Wal⸗ 
ford lachte. . 

„Er hat ſein Leben lang nichts anderes getan. Wollen 
Sie ſeine Bekanntſchaft machen? Er iſt jetzt beim Chief⸗ 
Conſtable.“ : 

Er drückte auf den Klingelknopf und gab der eintretenden 
Ordonnanz Anweiſungen. \ 

„Lomond iſt ſozuſagen ein Charakter — Schotte durch und 
durch, etwas zyniſch und etwas mehr als unbefohlen.“ 

„Wird er uns helfen, Den Hexer' zu faſſen?“ fragte Alan 
lächelnd und war erſtaunt, als der Kommiſſar nickte. 

„Ich habe das Gefühl“, verſetzte er. 

Die Tür öffnete ſich in dieſem Augenblicke, und eine große, 
gebeugte Geſtalt kam hereingewankt 

Alan taxierte ihn auf etwas über fünfzig. Sein Haar 
war grau, ein kleiner Schnurrbart hing ihm über den Mund, 
und ein Paar bewegliche, blaue Augen ſchauten Alan freund⸗ 
lich an. Sein „Homeſpun“⸗Anzug ſaß ſchlecht, und ſein hoher 
Filzhut gehörte ſchon den Siebzigern an. 

„Darf ich Sie mit Inſpektor Wembury bekannt machen, 
der Ihrem Bezirke vorſtehen wird?“ fragte Walford, und 
Wemburys Hand wurde kräftig gedrückt \ 

„Haben Sie einige intereſſante Exemplare in Deptford, 
Inſpektor?“ fragte Dr. Lomond im reinſten, ſchottiſchen Dia⸗ 
lekt. „Ich möchte gern einige Köpfe vermeſſen.“ 

Alan lachte über das ganze Geſicht. 

„Ich bin in Deptford ebenſo unbekannt wie Sie. — Ich 
bin ſeit Anfang des Krieges nicht dort geweſen“, erklärte er. 

Der Arzt kratzte fein Kinn, während ſeine ſcharfen Augen 
auf den jungen Mann gerichtet waren 

„Ich glaube nicht daß ſie ſo intereſſant wie die Lelos ſein 
werden. Menſch, das iſt eine wunderbare Naſſe, mit einer 
ſeltſamen Kopfform ur“ einer eſgenartigen Entwicklung des 
Scheitelbeines ..“ 

8 a ortſetzung folgt.] 


beiden Seiten des Donaukanals bis zur Friedensbrücke. 
0 e en Teilnehmer paſſieren zweimal die Brücken, ſa daß 


Amhld 


Das Feſtprogramm in Wien 


Donerstag, den 11. Juli: 


In den Abendſtunden feſtlicher Empfang der Sonderzüge au 
Per Bahnhöfen durch die Ortsgruppen der Sozialiſtiſchen Ar 
ne terjugen, Muſikkapellen und Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen 
es Bezirks, in denen die ankommenden Gäſte untergebracht 
werden. Kurze Begrüßungsfeier und feſtliche Geleitung zu den 
Bezirksſammelplätzen, von wo aus die Aufteilung der Gäſte in 
die Quartiere erfolgt. f a 


Freitag, den 12. Juli: 
10 Ahr vormittags: 


5 Eröffnungsfeier auf dem Heldenplatz vor der neuen Hofburg. 
Mitwirkende: Fanfarenchöre des Sinfonieorcheſters; der Leip⸗ 
ziger Jugendchor; der Hamburger Sprechchor; ein Hauptſprecher; 
je ein Sprecher der anweſenden Jugendorganiſationen. Die Be⸗ 
grüßungsanſprachen werden gehalten: Vom Bürgermeiſter Karl 
Seitz, dem Vorſitzenden der Wiener Scozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jugend Felix Kanitz, vom Vorſitzenden des holländiſchen Jugend⸗ 
verbandes Koos Vorrink. 

Tagsüber: N 

Führung durch das alte und neue Wien. Die Führungen 
werden von etwa 250 Jugendgenoſſinnen und ⸗genoſſen organiſiert. 

5 Uhr nachmittags: 

Im Arbeiterheim Favoriten: Kundgebung der Arbeiter⸗ 
eſperantiſten. 

Kundgebung der jugendlichen Arbeiterabſtinenten. 

Im Feſtſaal des Volkshauſes: Kundgebung der ſozialiſtiſchen 
Junglehrer und Junglehrerinnen. 

8 Ahr abends: 
Fünf große Jugendfeiern. 

1. Im Großen Konzerthausſaal: Revolutionsfeier. (Jugend 
für die Jugend.) N 

„Die Revolutionsfeier wurde von Felix Kanitz unter Ber 
nützung einer Anzahl Revolutionsgedichte zuſammengeſtellt. Sie 
dringt in ihrem erſten Teil eine Darſtellung der wichtigſten 
Epochen des Klaſſenkampfes der Vergangenheit und der Ge⸗ 
genwart zum Ausdruck. Sie zeigt in ihrem zweiten Teil, wie die 
Revolution Männer und Frauen und Jugend erweckt und der 
wahren Menſchheit den Weg bahnt. Erwin Marcus hat unter 
Benützung einiger Revolutfonschöre von Luſtgarten, Prings⸗ 
win e N Muſik geſchrieben. 

* 8 n Mu N : 
ne fifvereinsfaal; „Pioniere und. „Stunde 
„Die Pioniere“ ſind ein ſozialiſtiſches Oratori s 
dolf Reti, der Text iſt nach Walt ee 
beitet. Es iſt für Baritonſolo, Männer⸗ und Gemiſchten Chor 
geſchrieben. — „Stunde der Befreiung“ iſt ein ſozlales Oratorium 
von Joſef Luitpold. Die Muſik iſt von Viktor Korda. 
Im Raimundtheater: „Frühlingsmyſterium“ 
Das „Frühlingsmyſterium“ iſt ein dramatiſches Sprechchor⸗ 
werk von Bruno Schönlank. Es ſchildert den Zuſammenſtoß des 
reiheit und Freude gebenden Frühling mit der Arbeit und Not 


gebärenden Stadt. Es wirken vier Soliſten und ein großer 


Sprechchor mit. Heinz Tießen hat die Muſik dazu geſchrieben, die 
inſtrumentale Zwiſchenſpiele und große Chöre umfaßt. 
4. Im Feſtſaal der Neuen Hofburg: Wiener Abend. 

Der Wiener Abend bringt typiſche Werke Wiener Muſik von 
Schubert, Strauß, Lanner und neueren Komponiſten. Neben 
rcheſterſtücken und Sologeſang wirkt eine Tanzgruppe mit. 

5. Im Arbeiterheim Otakring: Internationale Abendfeier. 
Das Programm dieſer Feier wird ausſchließlich von inter⸗ 
nationalen Gruppen beſtritten. 


Sonnabend, den 13. Juli: 


9 Uhr vormittags: 

Fünf große Jugendverſammlungen. 

Dieſe Verſammlungen ſollen die Teilnehmer über. die öfters 
reichiſche Partei und die ſozialdemokratiſche Gemeindeverwaltung 
informieren. Folgende Verſammlungen finden ſtatt: 

Im Arbeiterheim Favoriten ſpricht Robert Danneberg, Prä⸗ 
ſident des Wiener Landtages, über „Die ſozialdemokratiſche Ge⸗ 
meindeverwaltung von Wien“. 

Im Arbeiterheim Ottakring ſpricht Stadtrat Hugo Breitner, 
Finanzreferent der Stadt Wien, über das Thema „Die ſozial⸗ 
demotratiſche Finanzpolitit der Gemeinde Wien“. 

Im Arbeiterheim Floridsdorf ſpricht Stadtrat Anton Weber, 
Referent für ſtädtiſchen Wohnungsbau, über das Thema „Die 
F Gemeindeverwaltung und ihre Wohnbau⸗ 
po i 2 

In Lembachers Saal (Dreher, 3, Landſtraße Hauptſtraße 97) 
ſpricht Nationalrat Dr. Karl Renner über das Thema „Die 
öſterreichiſche Sozialdemokratie“. 

Im Philadelphiakino, Wien 12, ſpricht Nationalrat Paul 
Richter, Sekretär der Wiener Parteiorganiſation, über „Die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Partei Oeſterreichs und Wiens“, 

3 Uhr nachmittags: 

Wiederholung der fünf Jugendfeiern. 

Zur gleichen Stunde: Beginn der ſportlichen Veranſtaltungen 
auf der Hohen Warte, Wien 19. i 

7 Uhr abends: 

Internationale Abendfeier auf der Hohen Warte. 

Im Mittelpunkt der Internationalen Abendfeier ſteht die 
feierliche Ueberreichung einer Fahne, die die Sozialiſtiſche Ju⸗ 
gendinternationale dem öſterreichiſchen Verband widmet. 

Programm: Bläſerchor, Aufmarſch und Freiübungen von 
2000 Arbeiterturnern und ⸗turnerinnen. Gemiſchte Chöre des 
Gaues Wien der öſterreichiſchen Arbeiterſänger: „Jauchzt und ju⸗ 
belt“ (Johann Sebaſtian Bach), „Auferſtehung“ (Eizek). Rede 
des Vertreters der Sozialiſtiſch. Arbeiterinternationale, Eriſpien, 
und von Vertretern der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft. Männer⸗ 
chor des Gaues Wien der öſterreichiſchen Arbeiterſänger: „Der 
Völter Freiheitsſturm“. Rede des Sekretärs der Jugendinterna⸗ 
tionale Erich Ollenhauer zur Fahnenübergabe an den öſterreichi⸗ 
ſchen Verband. Rede des Vertreters des Verbandes der Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiterjugend Oeſterreichs Anton Kimml. Männerchor 


des Gaues Wien der öſterreichiſchen Arbeiterſänger: „Die Ar⸗ 


beit“ (Scheu). Schlußworte 
Maſſenchor: „Internationale“. 
8 2 75 abends: 
eginn des Fackelzuges. Der Fackelzug bewegt fih vom 
Sportplatz Hohe Warte zum Donaukanal und entwickelt ſich auf 
Die 


zur Einleitung des Fackelzuges. 


e einen Ueberblick über den ganzen Fackelzug, der ſich im Waſſer 
widerſpiegeln wird, bekommen. Bei der Friedensbrücke ſtoßen 
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die beiden an den Ufern marſchierenden Kolonnen wieder zuſam⸗ 
men und marſchieren auf die Ringſtraße und zum feſtlich beleuch⸗ 
teten Rathaus. Dort löſt ſich der Zug auf. 


Sonntag, den 14. Juli: 
9 Ahr vormittags: 


Große politiſche Kundgebung der internationalen Jugend 
vor dem Wiener Rathaus. Sie wird eingeleitet durch einen 
Bläſerchor, der vom Rathausturm ertönt. Ferner wirkt ein zen⸗ 
traler Chor der Wiener Arbeiterjugend mit. Er umfaßt etwa 
600 Sänger und Sängerinnen unter Leitung von Erwin Marcus. 
Dieſer Chor ſingt: „Trutzlied“ von Joſef Luitpold. „Wir ſind 
die Arbeiter von Wien“ pon Brügel. Sodann ſprechen: Genoſſe 
Friedrich Adler für die Arbeiterinternationale; Genoſſe Eitrine 
für die Gewerkſchaftsinternationale; Genoſſe Otto Bauer für die 
öſterreichiſche Sozialdemokratie; Genoſſe Karl Heinz für die So⸗ 
zialiſtiſche Jugendinternationale. 2 

10 Uhr vormittags: 

Beginn des Feſtzuges der Jugendinternationale. Der Feſt⸗ 

zug nimmt ſeinen Weg über die Ringſtraße, Aſpernbrücke, Prater⸗ 
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den rohen Händen des Tag's. 
zor den hohlen Götzen der Stunde 
ehe mit trotzigem Munde, 
und was dich empörte, 
ſag's! 
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ſtraße bis zum Praterſtern. Er wird etwa 40 000 junge So⸗ 
zialiſtinnen und Sozialiſten umfaſſen und durch die Maſſe der 
Fahnen und Wimpel und die farbigen Jugendtrachten der vers 
ſchiedenen Jugend⸗ und Sportverbände ein wunderſchönes Bild 
darbieten. Es werden außerdem Standarten, welche die einzel⸗ 
nen Verbände, Bezirke und Sportgruppen ankündigen, mitgetra⸗ 
gen werden. Dieſe Standarten ſind in ganz neuartiger Form 
ausgeführt und verſuchen, die Eigenart des betreffenden Landes 
oder des betreffenden Sportverbandes ſymboliſch darzuſtellen. 
Die Standarten ſind von den jungen Wiener Künſtlern Harniſch 
und Meiſelmann geſchaffen. Die Wiener Arbeiterſchaft wird 
aufgerufen, dem Feſtzug der Jugendinternationale als Gaſt im 
Spalier beizuwohnen. 

Nachmittags: 
Freie Wanderungen, freie ſportliche Betätigung und Spiel 
im Wiener Mabd, Strandfeſt im Arbeiterſtrandbad. 

Abends: SR } 0 

Feſtliche Geleitung der abreiſenden Gäſte zu den Bahnhöfen. 


— — 


Das internationale Jugendtreffen in Wien 


5 ) Von Karl Heinz-Wien, Vorfikender 
der Sozialiſtiſchen Kugend- Internationale, 
Allexorts in Europa, wo es eine klaſſenbewußte Arbeiter⸗ 
jugendbewegung gibt, wird in dieſen Wochen eifrig zur Fahrt 
nach dem roten Wien gerüſtet. Tatſächlich werden ſich vom 12. 
bis 14. Juli 1929 in Wien Zehntauſende junger Arbeiterinnen 
und Arbeiter aus nahezu allen europäiſchen Ländern zum zweiten 
internationalen ſozialiſtiſchen Jugendtreffen der Sozialiſtiſchen 
Jugendinternationale verſammeln. Dieſes internationale Treffen 
wird die weitaus größte internationale ſozialiſtiſche Jugendkund⸗ 
gebung werden, die jemals ſtattgefunden hat. Aus Deutſchland 
und der öſterreichiſchen Provinz ſind je etwa 10 000 Teilnehmer 
gemeldet; aus der Tſchechoſlowakei werden gegen 400, aus Hol⸗ 
land 500, aus Polen Zirka 400, ferner aus Schweden 200, aus 
Dänemark und Belgien je 150 Jugendliche kommen. Außerdem 
ſind ſtarke Delegationen aus der Schweiz, aus Ungarn, Rumä⸗ 
nien und Bulgarien, ja ſelbſt aus Paläſtina angemeldet. Auch 
aus England, Frankreich und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſind Vertreter angekündigt. Ja ſelbſt die diktatoriſch re⸗ 
gierten Staaten — wie Georgien, Italien und Jugoſlawien — 
werden vertreten ſein. Dazu kommen dann noch mehr als 20 000 
Angehörige der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, der Gewerkſchafts⸗ 
jugend und der Arbeiterſportjugend Wiens, die ſich alle am 
Treffen beteiligen werden. Insgeſamt werden alſo gegen 50 000 
junge Menſchen im roten Wien aufmarſchieren, um für den Ge⸗ 


Jugend⸗ Beilage 
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danken des völkerbefreienden internationalen Sozialismus zu 
demonſtrieren. Schon der Empfang der Feſtteilnehmer ſoll feier⸗ 
lichen Charakter tragen. Die jungen Gäſte werden auf den Bahn⸗ 
höfen, wenn ſie mit ihren Sonderzügen oder den fahrplanmäßigen 
Zügen ankommen, von eigenen Empfangskomitees erwartet und 


mit Muſikbegleitung in ihre Quartiere geführt werden, die ſich 


theater werden Jugend», Bewegungs⸗ 
Geltung kommen. 


größtenteils in den prächtigen Bauten der Gemeinde Wien be⸗ 
finden werden. So wird jedem einzelnen Teilnehmer die Mög⸗ 
lichkeit geboten werden, die Inneneinrichtung der Wiener Ge⸗ 
meindebauten und Arbeiterwohnungen ſowie das Leben der Wie⸗ 
ner Arbeiter aus unmittelbarer Anſchauung kennen zu lernen. 
Am Freitag, dem 12. Juli, ſoll vormittags auf dem Helden⸗ 
platz, der ſich zwiſchen Parlament, dem Rathaus und der ehemali⸗ 
gen Hofburg der Habsburger ausdehnt, die Eröffnungsfeier durch⸗ 
geführt werden, bei der der Bürgermeiſter des roten Wiens, 
Seitz, der auch der Vorſitzende der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie iſt, die Jugend begrüßen wird. Ein Bläſerchor ſoll die 
Feier, die auf einem der ſchönſten Plätze der Welt ſtattfindet, 
würdig einleiten. Ferner ſollen der Leipziger Jugendchor und 
der Hamburger Sprechchor der Arbeiterjugend mitwirken. Ver⸗ 
treter der Jugendverbände ſprechen in ihrer Mutterſprache kurz 
gehaltene Begrüßungsworte. Hierauf wird zum Zeichen der Er⸗ 
öffnung des Jugendtreffens die Fahne der Sozialiſtiſchen Jugend⸗ 
internationale gehißt werden. Nachmittags ſollen Beſichtigungen 
der Stadt und der Schöpfungen der ſozialdemokratiſchen Gemein⸗ 
deverwaltung Wiens vorgenommen werden. Abend werden in 
den größten und ſchönſten Konzertjälen der Stadt fünf künſt⸗ 
leriſche Veranſtaltungen durchgeführt, bei denen die Geſangs⸗, 
Sprech⸗ und Bewegungschöre der Wiener Arbeiterjugend und die 
ausländiſchen Gäſte zu Worte kommen ſollen. Die heitere 
Wiener Kunſt ſoll durch einen eigenen Wiener Abend vertreten 
ſein, der im Feſtſaal der Wiener Hofburg ſtattfinden wird und 
bei dem vor allem Werke von Schubert, Lanner und Strauß zum 
Vortrag gebracht werden. Ferner ſoll die Uraufführung einer 
Revolutionsfeier mit ſechshundert jugendlichen Mitwirkenden im 
großen Konzerthausſaal ſtattfinden. Ebenſo ſtellt das Chorwerk 


„Die Pioniere“, das durch 250 junge Sänger im großen Muſik⸗ 


vereinsſgal zur Aufführung gelangen wird, eine Uraufführung 
dar. Außerdem werden „Die Stunde der Befreiung“ und das 
„Frühlingsmyſterium“ zur Aufführung gelangen. Im Karl⸗ 
ſowie Sprechchöre zur 
nen. Im großen Saale des Ottakringes Arbeiter⸗ 
heims ſollen internationale Darbietungen von Sprech⸗ und Ge⸗ 
ſangschören der Jugend erfolgen, wobei neben deutſchen Jugend⸗ 
chören und dem deutſchböhmiſchen Jugendſprechchor auch tſche⸗ 
chiſche Jugendgeſangsgruppen ihre Kunſt erproben ſollen. Pol⸗ 
niſche und rumäniſche Lieder und bulgariſche Tänze werden 
durch Teilnehmer des Jugendtreffens gezeigt. 

Sonnabend, den 13. Juli, finden vormittags in den Wiener 
Arbeiterheimen Vorträge von führenden Genoſſen der öſterreichi⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung ſtatt, um die Jugend über die öſterreichi⸗ 
ſchen Verhältniſſe zu orientieren. Nachmittags auf dem Sportplatz 
Hohe Warte ſind internationale ſportliche Wetträmpfe, die d⸗ 
gegen Abend in eine große internationale Jugendfeier ei“ 


den, an der neben einigen tauſend jugendlichen Wiener usrure- 


turnern und viertauſend Arbeiterfängern als Mitwirkende auch 
Zehntauſende Vertrauensmänner der Wiener Arbeiterſchaft teil⸗ 
nehmen werden. An dieſe grandioſe internationale Abendfeier 
der Jugend ſchließt ſich ein Fackelzug, der entlang dem Donau⸗ 
kanal zum Wiener Rathaus zieht, das feſtlich beleuchtet wird. 
Am Sonntag, dem 14. Juli, ſind morgens in den einzelnen 
Bezirken und Quartieren oder in den Gemeindehäuſern kurze 
Morgenfeiern, die Gelegenheit bieten ſollen, die Jugend mit der 


organiſierten Arbeiterſchaft der Gemeindehäuſer und des betref⸗ 


fenden Bezirks zuſammenzuführen. Dann marſchiert oder fährt 
man gemeinſam in das Innere der Stadt. Auf dem Rathaus⸗ 
platz iſt ſodann die große internationale politiſche Jugendkund⸗ 
gebung. Die Wiener Arbeiterſchaft wird auf der Ringſtraße Auf⸗ 
ſtellung nehmen, um die nach der Verſammlung vorbeimarſchie⸗ 
rende Jugend zu grüßen. An dieſe internationale Rieſenver⸗ 
ſammlung des jungen arbeitenden Europäers ſchließt ſich ein im⸗ 
poſanter Feſtzug über die ebenſo prachtvolle wie hiſtoriſch als 
Kampfſtätte des Wiener Proletariats bedeutſame Ringſtraße. 
Der Zug wird am Parlament und dem Denkmal der Republik, 
das anläßlich des zehnjährigen Beſtandes der öſterreichiſchen Res 
publik von der Wiener Arbeiterſchaft im vergangenen November 
errichtet wurde, bis zum Donaukanal und weiter über die Pra⸗ 
terſtraße bis zum Praterſtern marſchieren, wo er ſich auflöſen 
wird. Am Nachmittag ſind verſchiedene fröhliche Jugendfeiern an 
den Grenzen der Stadt, ſo z. B. im Arbeiterſtrandbad an der 
alten Donau. Auch Ausflüge in die reizende Umgebung der 
Stadt, insbeſondere in den Wiener Wald, werden an dieſem 
abſchließenden Sonntagnachmittag durchgeführt. f 


An das Jugendtreffen ſchließt ſich eine Reihe von Wanderun⸗ 


gen in die öſterreichiſche Bergwelt an. Alle Jugendlichen, deren 


Die Reform der Herrenkleidung 
die im Gegenſatz zur Damenmode in den letzten Jahrzehnten ſo gut wie keine Veränderungen erfahren hat, wird jetzt in England 


mit großem Ernſt betrieben. Die Modereformer ſchlagen verſchiedene Anzugmodelle 


vor, denen allen der Schillerkragen gemeinſam iſt. 


— 
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Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Wlittagsderig.-. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Eriter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten⸗ 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags) 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). j 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Donnerstag, 11. Juli: 6: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗ 
Gymnaſtik. 16: Stunde mit Büchern. 16.30: Sommerlieder. 
17: Unterhaltungskonzert. 18: Abt. Philatelie. 18.25: Ueber⸗ 
tragung aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts. 19.25: Für die 
Landwirtſchaft. 19.25: Engliſche Lektüre. 19.50: Hans Bredow⸗ 
Schule, Abt. Staatskunde. 20.30: Uebertragung aus dem Re⸗ 
ſtaurant „Südpark“: Volkstümliches Konzert. 22.10: Die 
Abendberichte. 22.30—24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Urlaub länger währt, werden die prachtvolle Schönheit der Alpen⸗ 
welt unter orts⸗ und ſachkundiger Führung genießen können. 
* 


Unmittelbar nach dem internationalen Jugendtreffen beginnt 
der dritte Kongreß der Sozialiſtiſchen Jugendinternationale, der 
vom 16. bis 19. Juli im Arbeiterheim Favoriten in Wien ſtatt⸗ 
findet. Otto Bauer, Wien, wird über die Weltlage des Sozio⸗ 
lismus und die Aufgaben der Arbeiterjugend ſprechen; Erich 
Ollenhauer, Berlin, wird den Tätigkeitsbericht über die Arbeit 
der Jugendinternationale in den Jahren 1926, 1927 und 1928 
erſtatten; Richard Lindſtröm, Stockholm, wird über den Kampf 
um die Abrüſtung referieren; Ernſt Paul, Prag, und Felix Kanitz 
Wien, ſprechen über die Frage der Vereinheitlichung der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Jugendarbeit; Anton Kimml, Wien, wird den Kampf um 
die internationale Ausgeſtaltung des Jugendſchutzes behandeln 

* 


* 


Das Wiener internationale Jugendtreffen und der dritte 
internationale Jugendkongreß werden zeigen, daß die große 
Mehrheit der jungen Generation der europäiſchen Menſchhei: im 
Lager des internationalen demokratiſchen Sozialismus ſteht. Die 
Wiener Jugendtage werden ein Anſchauungsunterricht, nicht nur 
für die Jugend, ſondern auch für die erwachſene Generation ſein. 
Die Jugend wird Gelegenheit haben, die ungeheuren Leiſtungen 
eines Jahrzehntes ſozialiſtiſcher Kommunalpolitik aus perſönlicher 
Wahrnehmung kennenzulernen. Sie wird aber vor allem aus 
dem großen Wiener Erlebnis die Erkenntnis ſchöpfen, daß nur 
die Einheit des Proletariats und deſſen unerſchütterliches inter⸗ 
nationales Klaſſenbewußtſein zu großen und dauernden Erfolgen 


verhelfen kann. Dieſe zwei großen grundlegenden Lehrſätze des mit der geretteten Fahne 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Bund für Arbeiterbildung. Am 
Mittwoch, den 10. d. Mis.: Vorſtandsſitzung. Die Tages⸗ 
ordnung iſt wichtig und es wird erſucht, vollzählig und pünktlich 


g 5 8 Er 21 1 8 Uhr im „Volkshaus“ zu erſcheinen. 
Marxismus beherrſchen die Wixkſamkeit der öſterreichiſchen Ar⸗ 2 um #8 Uhr im „Bo 
beiterklaſſe. Alle Erfolge des öſterreichiſchen Proletariats ſind ſo in die Heimat zurüd _— 


nicht zuletzt der Schulungsarbeit zu verdanken, die durch Jahr⸗ Walter Zippel, einer der vier Ueberlebenden des in der Skagerrak⸗ 
zehnte an der öſterreichiſchen Arbeiterklaſſe geleiſtet wurde und Schlacht geſunkenen Kreuzers „Wiesbaden“, kehrt nach mehr⸗ 
von der auch die öſterreichiſche Jugendorganiſation, einen erheb⸗ jährigem Aufenthalt in Boſton (Vereinigte Staaten nach Deutſch⸗ 
lichen Teil geleiſtet hat. In dieſem Geiſte wirkt auch die Soziali⸗ land zurück. Hierbei bringt er die von ihm gerettete Flagge der 
ſtiſche Jugendinternationale unter der arbeitenden Jugend aller „Wiesbaden“ in die Heimat zurück. 

Länder. Trotz aller Erfolge ſtehen wir aber eigentlich erſt am 
Beginn, ſind alle die großen Ideale der ſozialiſtiſchen Bewegung 
Kampfob jekte der gegenwärtigen und der kommenden Generation. | Man ſehte ſich alſo miteinander in Verbindung und ſtellte feſt, 
Die junge Generation des Proletariats, die einmal die Gene⸗ daß der prompte Käufer natürlich ein Schwindler ſein müſſe. 
ration der Vollendung genannt worden it, ſoll in Wien auf Eine ſofortige Anzeige bei der Polizei verſchaffte dem duto⸗ 
marſchieren und der Welt zeigen, daß dem Sozialismus die Zus beſſttzer koſtenloſen Aufenthalt im Polizeigefängnis. Am nächſten 
kunft gehört. Sie wird mutiger und kampfentſchloſſener heim Morgen wurde der verdächtige Scheck bei der Bank vorgelegt 
ziehen aus dem roten Wien. Die enge Kampfgemeinſchaft, die | und ſofort — eingelöst! Die beiden Autohändler bedauerten 
insbeſondere die deutſche und die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe ſeit den Mißgriff außerordentlich und waren nunmehr der Meinung, 
jeher verbindet, wird durch das Zuſammentreffen der öfterreihi- es mit einem Verrückten zu tun zu haben. Denn der Kunde 
ſchen und der reichsdeutſchen Arbeiterjugend, das anläßlich des | Hütte bei dem Handel bare 8000 Kronen eingebüßt. Es kam 
Wiener Jugendtteffens erfolgen wird, noch geſtärkt werden. Ges aber anders. Vor Gericht verlangte der Geſchädigte eine Ent⸗ 
meinſam mit der übrigen Arbeiterſchaft der Welt wird die | jhädigung von — 12000 Kronen. genau der Summe, die ihn 
deutſche und öſterreichiſche junge ſozialiſtiſche Generation für die | das Auto gekoſtet hätte. Außerdem ſprang plötzlich im Verhano⸗ 
großen Ideale des Sozialismus in der Zulunft begeisterter jtreis lungsraum der nordiſche Dichter Henderſtedt auf, dem die Sache 
ten. Der Kampf um die Abrüſtung und für den Frieden — die | nun keine Ruhe mehr ließ. Er beſchuldigte den Angeklagten des 
nächſte große Aufgabe der internationalen Arbeiterklaſſe — er⸗ Plagiats! Er habe vor einem Jahre nämlich e.ne folge Ge⸗ 
jordern beiſpielloſe Hingabe und Opfermut, aber auch unerſchüt⸗ ſchichte mit Autokauf und gedeckten Schecks veröffentlicht und 
terlichen Glauben an die Zukunft und an die ſieghafte Kraft des | dafür — 50 Kronen Honorar bekommen! Und dieſer „Betrüger“ 
Sozialismus. Der heilige Glaube unſerer Jugend an die menſch⸗ ſei nun darauf und dran, durch eine Plagierung ſeiner ureigen⸗ 
heitserlöſende Kraft des Sozialismus wird durch das Wiener | jten Idee 12 000 Kronen einzuſtecken. Die Richter konnten noch 
Jugendtreffen weſentlich geſtärkt werden. So wird dieſes Ju⸗ leinen Beſchluß fallen, da ein ſolcher Vorfall in den Gerichts⸗ 
gendtreffen viel beitragen zum weiteren Aufſtieg der interna- | annalen von Oslo bisher nicht bekannt wurde 

tionalen Arbeiterklaſſe und zum ſchließlichen Sieg des interna⸗ 

alen Sozialismus! 6 


Aden“ Vermiſchte Nachrichte 
un 50: 12 000 — ein Plagiatprozeß. 
In Oslo wohnt ein angeſehener Kaufmann. Der fuhr eines 
Tages vor dem Geſchäft eines Autohändlers vor, ließ ſich ein 
paar wundervolle neue Wagen — ſozuſagen mit allen Schikanen 
— vorführen und hielt den Preis von 


Beriammlungstalende: 


Verband der Vergbauinduſtriearbeiter. 
Schwientochlowitz. Mitgliederverſammlung bei Frommer, 
Langeſtraße, am 21. Juli, vormittags 9% Uhr. 
Neudorf. Am 21. Juli d. Is., vormittags 9% Uhr, bei 
Goretzki. Referenten zu allen dieſen Verſammlungen werden 
herausgeſchickt. 


—— —— 


Kattowitz. D. M. V. Am Sonntag, den 14. Juli 1929, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im „Zentralhotel“ Katowice eine Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Referat des Kollegen 
Knappik, 2. Verbandsangelegenheiten. 

Kattowitz. „Freie Turner“. Am Freitag, den 12. Juli 
d. J. findet um 8 Uhr abends im Saale des „Zentralhotels“ 
die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da wichtige Tagesord. 
nung, wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Königshütte. (Frauengruppe Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Donnerstag, den 11. Juli, abends 7 Uhr, findet 
im Volkshaus, Konferenzzimmer, eine Vorſtandsſitzung der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Siemianowitz. Freie Sänger. Die Probe am Mittwoch, den 
10. Juli, fällt aus wegen Beurlaubung des Dirigenten. Den 
Mitgliedern wird anheimgeſtellt, an der Probe des Kattowitzer 
Chores am gleichen Tage in der Aula teilzunehmen. Am Diens⸗ 
tag, den 9. Juli, Vorſtandsſitzung um 8 Uhr abends. Anſere 
Quartalsverſammlung findet am Mittwoch, den 17. Juli um 
8 Uhr im Vereinslokal ſtatt. 

Myslotoitz. Arbelterſän ger. Mittwoch. ch 
148 Uhr, Probe im Uebungslokale. Alle Mitglieder ha en zu 
erſcheinen. 

Lipine. D. S. A. P. Sonntag, den 14. Juli, vormittags 
9 Uhr, bei Machon Mitgliederverſammlung. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. Referent Genoſſe Ko woll. 


Nikolai. Am Sonntag, den 14. Juli, um 23% Uhr nachm., 
findet die fällige Monatsverſammlung der D. S. A. P. im Lo⸗ 
lokale „Freundſchaft“ ſtatt. Wegen des intereſſanten Vortrages 
des Parteivorſitzenden Genoſſen Kowoll werden die Mitglie⸗ 
der erſucht reſtlos zu erſcheinen und Gäſte mitzubringen. 


Kattowitz — Welle 416,1 

Donnerstag. 16.30: Für die Jugend. 17: Schallplatten⸗ 
muſik. 18: Kammermuſik. 19.20: Vortrag und Berichte. 20.30: 
12 000 Kronen für an. Programm Krakau, anſchließend die Abendberichte und Tanz⸗ 


meſſen, den der Händler für ein Auto verlangte. Statt des muſik. 
baren Geldes gab er einen Scheck in Zahlung, ſetzte ſich in den 


Warſchau — Welle 1415 

Oslos Straßen, Donnerstag. 12.05: Schallplattenkonzert. 16.30: Für die 
Jugend. 17.25: Zwiſchen Büchern. 18: Kämmermuſik. 19: Ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten. 20.05: Vortrag. 20,30: Tſchaikowsky⸗ 
Abend. 22.05: Berichte und Tanzmuſik. 


Wagen und ſteuerte nun munter und froh durch 
bis es ihm nach ein paar Stunden in den Sinn kam, dieſen n uen 
Wagen gegen einen noch neueren zu vertauſchen. Er hielt bei 
einem anderen Autohändler an und bot den neuen Wagen a 
Kauf an. Der Fachmann ſah ſofort, daß es ſich um een funkel⸗ He 2 
nagelneues Auto handelte und war nicht wehig erſtaunt, als er Gleiwitz Welle 325. 5 Breslau Welle 253 
hörte, daß der Verkäufer für den Wagen nur 4000 Kronen in bar Allgemeine Tageseinteilung. towie | ıteil 
verlangte. Noch mehr ſtaunte aber der gute Mann, als ihm 11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der [Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
der Kunde unumwunden zugab, er habe den Wagen erſt vor ein [Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche | Preſſe“ Sp. z ogr op. Katowice; Druck „Vita“, naklad 
paar Stunden bei der Konkurrenz getauft. Gegen einen Scheck... und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: drukarski, Sp. z or. odp.. Katowice. Kosciuszki 29. 


ET 


— 


gerantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jo ef 
Helm rich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
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Oßene Stellen 


Gut ausgebildete, polniſch u. deutſch 
ſprechende 


Helferin 


für 1. Auguſt 23 2 8 Gehalt 
Adler⸗Apothele Lublinitz 


S o ban ia 
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Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
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c — 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖEKA AKCYJNA 


sich Personal und viel 
persönliche Kleinarbeit, 
wenn Sielhre Kundschaft 
durch Werbedruck- 
sachenbearbeiten,denn 
Sie brauchen weniger 
Vertreter und weniger 
Korrespondenzen 0 
Machen Sie einen Ver- 
such mit einer bei uns 
gedruckten u. zugkräftig 


VITA naktad drukarski ausgestatteten Werbe- 


für Damen und Kinder 
können Sie 
Aden jagen bie Nest 


uber Überneper’s Mebisiueb 
dur Anwendung del 


G 24% 50. 7 


selhst arbeiten 


nah Beyers Führer tür 


Putzmacherei 
im Hause 


Die Modelle 
355 e geg Fg gu be r 5 Katowice,ul,Kokchnki28 erden of aer ns 
vorlag Otte Bayer, Leipzig-T in allen Apo beten "Dinzerien und ——— RN en bier a 
überrascht 0 
g Gute Werbe drucke sind 
„Klappern gehört zum and werk“ unsere Spezialität! 


